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Erstes Kapitel .

Lome vitlima io ven ^ o sll ' ,ira .Lletaot .

Es war ungefähr einen Monat nach Zanoni ' S Ab¬

reise , und Glyndon ' s Bekanntschaft mit Mejnour , als

zwei Engländer Arm in Arm durch die Straße Toledo

hinwandelten .

„ Ich sage Euch , " sagte der Eine , der mit vieler

Wärme sprach , „ wenn Ihr nur noch einen Gran gesunden

Menschenverstand in Euch habt , so begleitet Ihr mich

nach England . Dieser Mejnour ist ein noch gefährlicherer

Betrüger als Zanoni , weil es ihm noch mehr Ernst ist .

Am Endt , auf was laufen seine Versprechungen hinaus ?

Ihr gesteht , daß Nichts zweideutiger seyn kann . Ihr sagt ,

er habe Neapel verlassen , er habe sich einen abgelegenen

Wohnsitz erwählt , passender als die von Menschen wim¬

melnden Straßen nnd Plätze , für die Studien , in die er

Euch einweihen soll ; und dieser Sitz ist an den Lieb¬

lingsplätzen der trotzigsten Banditen Italiens — an Or -
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ten , zu welchen selbst die Gerechtigkeit nicht vorzudringen
wagt . Eine passende Einstedelei für einen Weisen ! —
Ich zittre sür euch . Wie , wenn dieser Fremde — von dem
Nichts bekannt ist , — mit den Räubern verbündet wäre ;
und diese Lockungen Eurer Leichtgläubigkeit nur der Köder
in der Falle sür Euer Vermögen , vielleicht Euer Leben
wären ? Ihr würdet noch wohlfeil davon kommen mit dem
Lösegeld Eures halben Vermögens . Ihr lächelt entrü¬
stet ! Gut ; lassen wir den gesunden Menschenverstand
ganz ans dem Spiele ; betrachten wir die Sache ganz aus
Eurem eignen Gesichtspunkt . Ihr sollt eine Prüfung
durchmachen , welche Mejnour selbst nicht als eine sehr
verlockende zu schildern wagt . Sie kann gelingen , oder
mißlingen ; wenn letzteres , so sehd Ihr mit den schwärze¬
sten Nebeln bedroht , und wenn erstereS , so seyd Ihr in
keinem Falle besser daran , als der langweilige und freud¬
lose Mystiker , den Ihr zu Eurem Meister angenommen
habt . Weg mit dieser Thorheit ; genießt die Jugend , so
lange sie noch Euer ist . Kehrt mit mir nach England
zurück ; vergeht diese Träume . Betretet die für Euch ge¬
eignete Laufbahn ; faßt eine achtbarere Neigung , als die
Euch eine Weile an eine italienische Abenteurerin fesselte .
Bemüht Euch um Euer Glück , macht Geld , und werdet
ein glücklicher und ausgezeichneter Mann . Das ist der
Rath nüchterner Freundschaft , aber die Versprechungen ,
die ich Euch Vorhalte , sind zuverlässiger als die MejnourS . "

„ Mervale , " sagte Glyndon finster , „ ich kann nicht ,
selbst wenn ich wollte , mich Euren Wünschen fügen . Eine
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Macht , die über mir waltet , drängt mich vorwärts ; ich

kann ihrem Einfluß nicht widerstehen . Ich will bis ans

Ende vorschreiten auf der wunderbaren Laufbahn , die

ich betreten habe . Denkt nicht mehr an mich . Folgt Ihr

selbst dem Rathe , den Ihr mir gegeben , und seyd glück¬

lich ! «

„ Das ist Wahnsinn , « sagte Mervale ; „ Eure Ge¬

sundheit leidet schon ; Ihr seyd so verändert , ich würde

Euch kaum mehr erkennen . Kommt ; ich habe schon Euren

Namen in meinen Paß eintragcn lassen ; in einer Stunde

bin ich fort , und Ihr , ein Knabe , wie Ihr seyd , werdet

ohne einen Freund Zurückbleiben , den Täuschungen Eurer

eigenen Phantasie und den Machinationen dieses gewis¬

senlosen Gauklers überlassen . «

„ Genug !« sagte Glyndon kalt ; „ Ihr hörtaufein

einflußreicher Rathgeber zu seyn , wenn Ihr Eure Vorur -

theile so sehr durchscheinen laßt . Ich habe schon reichliche

Beweise gehabt , « fuhr der Engländer fort , und seine

bleiche Wange wurde noch blässer , „ von der Macht dieses

Menschen , — wenn er ein Mensch ist , woran ich manch¬

mal zweifle — und es komme nun Leben oder Tod , ich

trete nicht zurück von den Pfaden , die mich anlocken .

Lebt wohl , Mervale , wenn wir uns nicht mehr sehen ,

— wenn Ihr an den Orten , wo wir einst unsre fröhliche

Jugend verlebten , hört , daß Clarence Glyndon den letzten

Schlummer an den Küste » von Neapel , oder unter jenen

fernen Bergen schläft , so sagt den Freunden unsrer Ju¬

gend : er starb einen ehrenhaften Tod , wie tausend Mär -
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tyrer der Wahrheit vor ihm , in dem Suchen und Ringen

nach Erkenntniß und Weisheit . "
Er preßte bei diesen Worten Mervale ' s Hand , stürzte

von ihm fort , und verschwand in der Menschenmenge .
An der Ecke der Toledostraße wurde er von Nicot

aufgehalten .

„ Ach , Glyndon , ich habe Euch einen ganzen Monat

nicht gesehen . Wo habt Ihr Euch versteckt ? Sehd Ihr

so in Eure Studien begraben gewesen ? "
„ Ja . "

„ Ich bin im Begriff , von Neapel abzureisen , nach

Paris . Wollt Ihr mich begleiten ? Talönt jeder Art wird

dort begierig ausgesucht und muß sicherlich steigen . "

„ Ich danke Euch ; ich habe für jetzt andere Plane . "

„ So lakonisch ! — Was fehlt Euch ? Grämt Ihr

Euch über den Verlust der Pisani ? Nehmt Euch ein Bei¬

spiel an mir . Ich habe mich schon getröstet mit der Bianca

Sacchini — einem schönen Weibe — aufgeklärt — keine

Vornrtheile . Ein kostbares Geschöpf werde ich an ihr fin¬

den — ohne Zweifel . Aber dieser Zanoni !"

„ Was ists mit dem ? "

„ Wenn ich je einen allegorischen Gegenstand male ,

so entlehne ich von ihm das Bild des Satans . Ha , ha ,

eine ächte Malerrache — he ? Und die Art der Welt , über¬

dies ! ! Wenn wir sonst Nichts thun können , gegen einen

Menschen , den wir hassen , können wir wenigstens sein

Bild malen , wie das des Teufels . Aber im Ernst , ich

verabscheue diesen Mann — "
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„ Warum ? "
„ Warum ? Hat er nicht das Weib und die Mitgift

entführt , aufdie ich mein Augenmerk gerichtet hatte ! doch
am Ende , " fuhr Nicot nachfinnend fort , „hätte er mir
Dienste geleistet, statt mir geschadet , ich würde ihn ebenso
Haffen . Schon seine Gestalt und sein Gesicht machten mich
ihn zugleich beneiden und verabscheuen . Ich fühle , daß
eine gewisse Antipathie in unfern Naturen liegt . Auch
fühle ich , daß wir uns wieder treffen werden , wenn Jean
NicotS Haß weniger ohnmächtig sehn wird . Auch wir,
aber eoalröre — auch wir dürften uns wieder begegnen !
Vivo la. republigue ! Ich in meine neue Welt !"

An diesem Tage noch verließ Mervale Neapel ; am
folgenden Morgen verließ auch Glyndon die Stadt der
Wonne , allein und zu Pferde . Er schlug den Weg ein
nach jenen malerischen aber gefährlichen Gegenden , welche
damals von Banditen beunruhigt wurden , und welche
wenige Reisende , selbst am Hellen Tage , ohne eine starke
Eskorte zu passtren wagten . Eine einsamere Straße kann
man sich nicht denken , als diejenige , auf welcher der Huf¬
schlag seines Pferdes , die Felsstücke treffend , welche in
dem vernachläßigten Weg lagen , ein dumpfes , schwer -
müthiges Echo weckten . Große Strecken wüsten Landes ,
nur belebt durch das üppige und verworrene Laubwerk
des Südens , lagen vor ihm ; gelegentlich schaute eine wilde
Ziege hinter einer Felswand hervor , oder hörte man das
mißtönende Geschrei eines , aus seinem düstern Nest ar^f-
gescheuchten Raubvogels über den Bergen . Das waren
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die einzigen Lebenszeichen ; keinem menschlichen Wesen be¬
gegnete inan — keine Hütte war sichtbar . In seinen glü¬
henden und ernsten Gedanken ganz verloren , setzte der
junge Mann seine Reise fort , bis die Sonne ihre Mit¬
tagshitze ergossen hatte , und ein Lüftchen , welches den
nahenden Abend verkündete , von dem ungesehenen Meer
her sich erhob , das in weiter Ferne zu seiner Rechten lag .
Jetzt zeigte ihm eine Wendung der Straße eines jener lan¬
gen , öden , traurigen Dörfer , die man im Innern des
neapolitanischen Gebietes findet ; und jetzt näherte er sich
einer kleinen Kapelle auf der einen Seite der Straße mit
einem grell gemalten Bild der Jungfrau in der offenen
Nische . Um diese Stelle , die , im Herzen eines christlichen
Landes , noch das Gepräge der alten Idolatrie bewahrte ,
( denn gerade so waren die Kapellen , die im heidnischen
Zeitalter den Dämouen - Heiligen der Mythologie geweiht
waren , ) hatten sich sechs bis sieben unglückliche und schmu¬
tzige Elende versammelt , welche der Fluch der Aussatzes
von der Menschheit ausgesondert hatte . Sie erhoben ein
gellendes Geschrei , als sie ihre geisterhaften Gesichter nach
dem Reiter hin wandten ; und ohne sich von der Stelle zu
rühren , streckten sie ihre magern , gelben Arme aus , und
flehten um ein Almosen im Namen der barmherzigen Mut¬
ter ! Glyndon warfihnen hastig einige kleine Münzen hin ,
und sein Gesicht abwendend , gab er seinem Pferde die
Sporen und hemmte dessen Schritt nicht , bis er in das
Dorf kam . Auf beiden Seiten der engen und schmutzigen
Straße bildeten trotzige und hohläugige Gestalten — die
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Einen sich an die zerfallenen Mauern geschwärzter Hütten
lehnend , Andere auf der Schwelle sitzend , Einige der
Länge nach im Kothe liegend , — Gruppen , die zu glei¬
cher Zeit Mitleid und Besorgniß erweckten ; Mitleid mit
ihrem Schmutz , Besorgniß Wege » des Ausdrucks von
Wildheit , den ihre unholden Gestalten an sich trugen .
Sie starrten ihn grimmig und trntzig an , wie er langsam
die unebene Straße heranritt , flüsterten einander manch¬
mal bedeutungsvoll zu , machten aber keinen Versuch , ihn
aufzuhalten . Selbst die Kinder stellten ihr Geplauder ein ,
und zerlumpte Zvttelbären , ihn mit funkelnden Angen
verschlingend , murmelten zu ihren Müttern hin : „ Wir
werden morgen einen guten Tag haben !" Es war in der
That eines jener Dörfer , wohin das Gesetz nicht seinen
nüchternen Fuß setzt , wo Gewaltthat und Mord sicher
Hausen , Dörfer , wie sie in den wilderen Gegenden Ita¬
liens damals nicht selten waren , wo der Name des Bauers
nur ein milderer Ausdruck für Räuber war .

Glyndons Herz wurde etwas bange , als er sich um¬
sah , und die Frage erstarb ihm auf den Lippen . Endlich
tauchte aus einer der unlieblichen Hütten eine Gestalt
hervor , welche besser anssah als die klebrigen . Statt des
zerlumpten und geflickten Oberrocks , welcher den ganzen
Anzug der Männer ausmachte , welche er bisher gesehen ,
zeichnete sich der Anzug dieses Mannes ans durch all den
Putz ungeschlachter nationaler Stutzerei . Auf seinem Ra¬
benhaar , dessen glänzende Locken einen auffallenden Kon¬
trast bildeten zu den Platten und glatten Haaren der Nebri -
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gen , saß eine Tnchmütze mit einer goldenen Troddel , die
bis auf seine Schulter herabhing , sein Schnurrbart war
sorgfältig gepflegt , und ein seidneS Tuch von Lunten ,
grellen Farben war um einen wohlgestalteten , muskulösen
Hals geschlungen ; eine kurze Jacke von grobem Tuch war
mit einigen Reihen goldübersponnener Knöpfe geschmückt ;
seine Beinkleider schloßen sich dem Leibe knapp an und wa¬
ren seltsam bordirt ; und in einem breiten , buntfarbigen
Gurt steckten zwei Pistolen mit silbernen Kolben , und
das Messer, das die Italiener dsr untern Classen gewöhn¬
lich tragen , in einer sorgfältig gearbeiteten Scheide von
geschnitztem Elfenbein . Ein kleiner Karabiner von schöner
Arbeit hing über seine Schulter und vollendete sein Co -
stüme . Der Mann selbst war von mittlerer Grüße , athle¬
tisch und doch schlank, mit entschiedenen und regelmäßigen
Zügen , sonnverbrannt aber nicht schwarz ; und , der Aus¬
druck des Gesichts , obwohl keck und trotzig , hatte mehr
Offenheit als Wildheit und war , wenn auch herausfor¬
dernd , doch nicht ganz uneinnehmend .

Glyndon , nachdem er diese Gestalt einige Augen¬
blicke mit großer Aufmerksamkeit betrachtet , zog den Zügel
an und fragte nach dem Weg nach dem „ Schloß vom
Berge . "

Der Mann lüpfte seine Mütze , als er die Frage
hörte , trat Glyndon näher , legte die Hand auf den Hals
des Pferdes und sagte mit leiser Stimme : „ Also seyd Ihr
der Cavalier , welchen unser Patron der Signor erwartet .
Er hieß mich hier ans Euch warten und Ench nach dem
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Schloß führen . Und wahrhaftig , Signor , es hätte kön¬
nen unglücklich ablaufen , wenn ich vernachläßigt hätte
dem Befehle nachzukommeri . "

Dann trat der Mann ein wenig auf die Seite und
rief mit lauter .Stimme den Umstehenden zu : „ Holla ho !
meine Freunde , bezeugt hinfort diesem würdigen Cava -
lier alle mögliche Hochachtung . Er ist der Gast, den unser
gesegneter Patron vom Schloß vom Berge erwartet hat .
Langes Leben ihm ! Möge er , wie sein Wirth , sicher seyn
bei Tag nnd Nacht — auf dem Berg und in der Wüste —
gegen den Dolch und gegen die Kugel — an Leib und
Leben ! Verflucht sei) , Wer ein Haar auf seinem Haupt
anrührt , oder einen Bajocco in seiner Tasche . Jetzt und
immer wollen wir ihn schützen und ehren — für das Ge¬
setz oder gegen das Gesetz — mit Treu und Glauben , bis
in den Tod . Amen ! Amen !"

„ Amen !" wiederholten in wildem Chorus hundert
Stimmen ; und die zerstreuten herumschlendernden Grup¬
pen drängten sich die Straße entlang dem Reiter immer
näher .

„ Und damit er mehr erkennbar sey , " fuhr der selt¬
same Beschützer des Engländers fort , „ dem Aug und
dem Ohr , lege ich ihm die weiße Schärpe an , und gebe
ihm die geheiligte Losung : Friede dem Muthigen !
Signor , wenn Ihr diese Schärpe tragt , wird der Stol¬
zeste in diesen Gegenden das Haupt entblößen und die
Kniee beugen vor Euch Signor , wenn Ihr diese Losung
aussprecht , werden die tapfersten Herzen Eurem Befehle
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folgsam seyn . Wünscht Ihr Sicherheit , oder verlangt
Ihr Rache , wollt Ihr eine Schönheit gewinnen , oder
Euch Eures Feindes entledigen — sprecht nur das Wort ,
und wir sind Euer — wir sind Euer ! Ist es nicht so , Ka¬
meraden ? " Und wieder brüllten die wilden Stimmen :
„ Amen , Amen !"

„ Jetzt , Signor , " flüsterte der Bravo , „ wenn Ihr
einige Münzen entbehren könnt , werft sie unter den Hau¬
fen und laßt uns gehen . "

Glyndon , nicht unzufrieden mit den letzten Wor¬
ten , leerte seine Börse auf die Straße aus , und während
unter gemischten Flüchen , Segnungen , Gekreisch und gel¬
lenden Rusen , Männer , Weiber und Kinder um das Geld
sich balgten , ergriff der Bravo den Zügel des Pferdes ,
führte es einige Schritte in scharfem Trott durch das
Dorf , lenkte dann in einen schmalen Gang links ein , und
nach wenigen Minuten waren weder Häuser noch Men¬
schen mehr sichtbar , und die Berge schlossen zu beiden
Seiten ihren Weg ein . Jetzt ließ der Führer den Zügel
los , er mäßigte seinen Schritt , wandte seine dunkeln Au¬
gen mit einem schlauen Ausdruck gegen Glyndon , und
sagte :

„ Euer Ercellenz war vielleicht nicht auf den herz¬
lichen Willkomm gefaßt , der Euch bei uns wurde ? "

„ Ha , in Wahrheit , ich hätte darauf gefaßt seyn
sollen , da der Signor , in dessen Haus ich will , mir den
Charakter seiner Nachbarschaft nicht verschwieg . Und
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Euer Name , mein Freund , wenn ich Euch so nennen
darf ? "

„ Oh , keine Umstände mit mir , Ercellenz . 2m Dorf
nennt man mich gewöhnlich Maestro Paolo . Ich hatte
sonst auch einen Zunamen , obwohl einen sehr zweideuti¬
gen , und den habe ich vergessen , seit ich mich von der
Welt zurückgezogen habe . "

„ Und geschah es aus Ueberdruß , aus Armnth , oder
in Folge eines Ausbruchs von Leidenschaft , der Euch
Strafe zugezogen hätte , daß Ihr Euch in die Berge
begabt ? "

„ Ha , Signor , " sagte der Bravo mit einem mun¬
teren Lachen , „ Eremiten meiner Art sind selten Freunde
der Beichte . Jndeß , ich habe keine Geheimnisse , so lange
mein Fuß in diesen Schluchten wandelt , meine Pfeife
in meiner Tasche ist , und mein Karabiner auf meinem
Rücken hängt ." Damit räusperte sich der Räuber , als
wäre ihm die Erlaubniß erwünscht , nach seinem Willen
zu schwatzen , dreimal , und begann mit vieler Laune , ob¬
wohl im Verlauf seiner Erzählung die Erinnerungen,
welche sie in ihm erweckte , ihn weiter zu führen schienen ,
als er zuerst beabsichtigt hatte ; und in rücksichtlos sich
gehen lassendem Leichtsinn , überließ er sich jenem heftigen
und wechselnden Mienenspiel und jener Leidenschaftlichkeit
der Geberden , welche den Gemüthsbewegungen seiner
Landsleute so eigenthümlich sind .

„ Ich bin in Terracina geboren — ein schöner Ort ,
nicht wahr ? Mein Vater war ein gelehrter Mönch von
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hoher Geburt ; meine Mutter — der Himmel schenke ihr
sanfte Ruhe ! — eines GastwirthS hübsche Tochter . Na¬
türlich konnte in diesem Fall keine Ehe stattfindcn , und
als ich geboren ward , erklärte der Münch mit großem
Ernst meine Erscheinung für ein Wunder . Ich ward von
meiner Wiege an dem Altar gewidmet ; und man behaup¬
tete allgemein , mein Kopf habe die orthodore Form für
die Kapuze . Wie ich heranwuchs , gab sich der Münch
viele Mühe mit meiner Erziehung ; und ich lernte so bald
Latein und Psalmenstngen , als minder wunderhafte Kin¬
der Lallen . Auch beschränkte sich des heiligen Mannes
Sorgfalt nicht auf meine innern Vorzüge . Obgleich er
selbst das Gelübde der Armuth abgelegt hatte , wußte er
doch immer dafür zu sorgen , daß meine Mutter die Ta¬
schen voll hatte ; und zwischen ihrer Tasche und der Ei¬
nigen war bald ein heimlicher Verkehr eingeführt ; daher
trug ich mit vierzehn Zähren schon meine Mütze schief
auf dem Kopf , hatte Pistolen in meinem Gurt stecken ,
und nahm den Gang und die Haltung eines galanten
CavalierS an . Als ich so alt war , starb meine arme Mut¬
ter ; und um dieselbe Zeit bekam mein Vater , der eine
Geschichte der päbstlichen Bullen in vierzig Bänden ge¬
schrieben , und wie ich schon gesagt , von hoher Geburt
war , einen CardinalShut . Von dieser Zeit an erachtete
er für paffend , Euren unterthänigen Diener zu verläug -
nen . Er überwies mich an einen ehrlichen Notar in Nea¬
pel , und gab mir zweihundert Kronen zu meinem Unter¬
halt . Nun , Signor , ich lernte so Viel vom Gesetz ken -
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neu , um mich zu überzeugen , daß ich nie Spitzbube genug
werden würde , um in diesem Gewerbe zu glänzen . So ,
statt Pergament zu verderben , machte ich der Tochter der
Notars den Hof . Mein Meister entdeckt unsre unschul¬
dige Ergötzlichkeit und warf mich zur Thüre hinaus ;
das war unangenehm . Aber meine Ninetta liebte mich ,
und trug Sorge , daß ich nicht mit den Lazzaroni auf
den Straßen liegen mußte , die kleine Here ! ich meine
ich sehe sie noch , wie sie mit bloßen Füßen und den Fin¬
ger an den Mund gelegt , die Thüre in den Sommer¬
nächten öffnete , und mich leise in die Küche schleichen
ließ , wo , die Heiligen seyen dafür gepriesen ! eine Flasche
und eine Semmel jederzeit den huügrigen ^ inorooo er¬
warteten . Aber am Ende wurde Ninetta kalt . Das ist
so die Art des Geschlechtes , Signor . Ihr Vater fand
eine vortreffliche Heirathspartie für sie in der Person eines
verwitterten alten Gemäldehändlers . Sie nahm den
Bräutigam , und schlug sehr artig die Thüre dem Lieb¬
haber vor der Nase zu . Ich ließ mich das nicht entmu -
thigen , Ercellenz , nein , ich nicht ! Weiber gibt es genug ,
so lange wir jung sind . So , ohne einen Dukaten in der
Tasche , und ohne eine Krume zum Kauen , machte ich
mich auf , um mein Glück am Bord eines spanische »
Kauffahrers zu versuchen . Das war langweiligere Ar¬
beit , als ich mir erwartet hatte ; aber zum Glück wurden
wir von einem Piraten angegriffen — die eine Hälfte der
Mannschaft wurde niedergemetzelt , die andere gefangen
genommen . Zch war unter den Letzteren — immer glück -
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lich , Signor , wie Ihr seht — Söhne von Mönchen haben
dar .in Etwas voraus ! Der Kapitän der Seeräuber fand
Gefallen an wir . „ Diene bei uns !" sagteer . „ Ich schätze
mich glücklich / ' sagte ich . Siehe da , so ward ich ein
Seeräuber ! Oh lustiges Leben ! wie segnete ich den alten
Notar , daß er wich zur Thüre hinaus geworfen ! Welche
Feste , welche Kämpfe , welches Werben und welche Händel !
Manchmal gingen wir ans Land und belustigten uns wie
Fürsten ; manchmal lagen wir Tage lang bei Windstille
aus der lieblichsten See , die je ein Mensch befuhr . Und
dann , wenn der Wind sich erhob , und wir eines Segels
ansichtig wurden — Wer war lustiger als wir ? Ich
verlebte drei Jahre in diesem köstlichen Gewerbe ; und
dann , Signor , erwachte der Ehrgeiz in mir . Ich zettelte
Cabalen gegen den Capitän an ; es gelüstete mich nach
seinem Posten . In einer stillen Nacht führten wir den
Schlag . Das Schiff lag wie ein Klotz in der See , kein
Land von der Spitze des Mastes ans zu sehen , die Wellen
wie ein Spiegel nnd der Mond voll am Himmel . Wir
erhoben uns , unserer dreißig und mehr . Wir erhoben
uns mit einem jauchzenden Rufe ; wir stürzten in die
Cajüte des Kapitäns , ich an der Spitze . Der wackere
alte Knabe war schon über dem Lärmen erwacht , und
stand unter der Thüre , eine Pistole in jeder Hand , und
sein eines Auge ( er hatte nur ein einziges ,) war noch
furchtbarer , als die Pistolen .

' Ergebt Euch !' rief ich ; ' Euer Leben soll ungefährdet
bleiben !' — „ Nimm das !" sagte er , und los ging die
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Pistole ; aber die Heiligen wachten über ihrem Schützling ,
und die Kugel fuhr an meiner Wange vorbei und traf den
Bootsmann hinter mir . Ich packte den Kapitän , und die
andere Pistole ging in dem Kampfe los ohne Schaden
zu thun . Ja , das war ein Kerl ! sechs Schuh vier Zoll
ohne die Schuhe ! Wir stürzten zu Boden , Einer über
den Andern sich wälzend . Heilige Maria ! keine Zeit nur
nach dem Messer zu greifen . Inzwischen war die ganze
Mannschaft auf den Beinen — die Einen für den Kapi¬
tän , die Andern für mich — hauend und feuernd , fluchend
und röchelnd , und dann und wann einen schweren Plump
in die See ! Eine hübsche Mahlzeit für die Haifische in
jener Nacht ! Endlich gewann der alte Bilboa die Ober¬
hand ; herausblitzte sein Messer , nieder fuhr cs , aber nicht
in mein Herz . Nein ! ich machte meinen linken Arm zu
meinem Schilde , und die Klinge fuhr durch bis ans Heft ,
und das Blut sprützte hinauf wie der Niegen aus der Nase
des Walisisches . Durch die Gewalt und Wucht des Sto¬
ßes , ward der stämmige Kerl heruntergezogen , so daß
sein Gesicht das meinige berührte ; mit meiner rechten
Hand packte ich ihn bei der Gurgel und drehte ihn um ,
wie ein Lamm , Signor ; und wahrhaftig es war bald
aus mit ihm — des Bootsmanns Bruder , ein fetter Hol¬
länder , durchstieß ihn mit einer Pike .

„' Alter Kerl ' , sagte ich , als er sein schreckliches Auge
gegen mich wandte , <ich hege keinen Haß und Bosheit
gegen Euch , aber wir müssen suchen in der Welt vorwärts

Bulwer 'S Romane . XOVIII . 3
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zu komme » , wißt Ihr . ' Der Kapitän grinste und gab den
Geist auf . Ich ging aufs Verdeck hinauf — welch ein
Anblick ! Zwanzig kecke Bursche steif und kalt , und der
Mond schien auf die Lachen Blut so ruhig , als wäre
es Wasser . Nun , Signor , das Schiff war unser , und der
Sieg mein ; ich herrschte sechs Monate lang lustig genug .
Dann griffen wir ein französisches Schiff au , zweimal so
groß als das unsrige ; welch ein Spaß das war ! Und
wir hatten so lang kein tüchtiges Gefecht gehabt ; wir ka¬
men ganz jungfräulich dazu . Wir wurden Meister , und
gewannen Schiff und Ladung . Sie hätten gerne den Ka¬
pitän erschossen , aber das war gegen meine Gesetze ; so
knebelten wir ihn , denn er schimpfte so laut , als wenn
wir mit ihm verheirathet gewesen wären ; ließen ihn und
seine übrige Mannschaft an Bord unseres Schiffes zurück^
das schlimm zugerichtet war , steckten unsere schwarze
Flagge auf dem Franzmann auf , und segelten mit einem
frischen , günstigen Winde lustig fort . Aber das Glück
wurde uns untreu , sobald wir unser eigenes , liebes altes
Schiff verließen . Ein Sturm brach aus , eine Planke
wurde zerrissen ; Einige von uns entkamen im Boote ;
wir hatten Gold genug bei uns , aber kein Wasser ! Zwei
Tage und zwei Nächte litten wir fürchterlich , endlich
aber liefen wir in der Nähe eines französischen Hafens
ans Land . Unser trauriger Zustand erregte Mitleid , und
da wir Gold hatten , hegte man keinen Verdacht gegen
uns — die Leute hegen nur gegen die Armen Verdacht .
Hier erholten wir uns bald von unfern Strapazen , rich -
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teten uns stattlich aus , und Euer unterthäntger Diener
ward als ein so edler Kapitän betrachtet , wie nur je einer
ein Verdeck betrat . Aber ach , jetzt wollte meiu Schick¬
sal , daß ich mich in die Tochter eines Seidehändlers ver¬
liebte . Oh , wie ich sie liebte , die hübsche Clara ! Ja , ich
liebte sie so innig , daß mich ein Abscheu vor meinem bis¬
herigen Leben ergriff ! Ich beschloß zu bereuen und zu
büßen , sie zu heirathen und mich als ehrlicher Man »
nieder zu lassen . Demgemäß beschick ich meine Genosse »
zu mir , erklärte ihnen meinen Beschluß , legte mein Kom¬
mando nieder , und beredete sie abzureisen . Es waren
gute Kerle ; sie nahmen Dienste bei einem Holländer , ge¬
gen den sie , wie ich hörte , eine glückliche Meuterei anzet¬
telten , und ich sah sie nicht wieder . Ich hatte noch zwei¬
tausend Kronen übrig , mit dieser Summe gewann ich
die Einwilligung des Seidehändlers , und es wurde fest¬
gesetzt , daß ich als Theilhaber der Firma eintreten sollte .
Ich brauche nicht zu sagen , daß Niemand argwohnte , welch
ein bedeutender Mann ich gewesen , und ich galt für den
Sohn eines neapolitanischen Goldschmieds , statt für den
eines Cardinal - . Ich war damals sehr glücklich , Sig¬
nor , sehr — ich hätte keiner Fliege ein Leid thun können !
Hätte ich Clara gehetrathet , ich wäre ein so sanftmüthi -
ger Seidehändler geworden , als nur je einer das Ellmeß
handhabte ."

Der Bravo schwieg einen Augenblick , und es war
leicht zu sehen , daß er mehr fühlte , als seine Worte und

3 »
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sein Ton verriethen . „ Nun wohl , wir dürfen nicht all¬
zuernst in die Vergangenheit zurückschauen — der Son¬
nenschein darauf treibt Einem das Wasser ins Auge . Der
Tag unserer Hochzeit war festgesetzt — er kam heran .
Am Abend vor dem bestimmten Tage gingen Clara , ihre
Mutter , ihre kleine Schwester und ich am Hafen spazie¬
ren , und wie wir aufs Meer hinaussahen , erzählte ich
ihnen alte Ammcnmährchen von Mecrfräulein und Meer¬
schlangen , als ein Franzose mit rothem Gesicht und einer
Flaschennase sich derb vor mich hinpflanzte , seine Brille
sehr bedächtlich ans seinen Rüffel setzte , und laut schrie :
8aere mNIo tonneri os ! das ist der verdammte Seeräu¬
ber , der die Niobe enterte !"

„ Bleibt mir weg mit Euren Späffen , " sagte ich mild .
' Ho , ho !' sagte er , ' ich kann mich unmöglich irren ;
Hülfe da !' und er faßte mich am Kragen . Ich antwor¬
tete , wie Ihr Euch denken könnt , damit , daß ich ihn in
die Gosse legte ; aber das half Nichts . Der französische
Kapitän hatte einen französischen Lieutenant hinter sich ,
der ein ebenso gutes Gedächtnis ! hatte , wie sein Oberer .
Ein Volkshausen versammelte sich : andere Matrosen ka¬
men herbei , ich zog den Kürzer » . Ich schlief die Nacht
im Gefängniß , und wenige Wochen nachher wurde ich
auf die Galeeren gesandt . Man schonte meines Lebens ,
weil der alte Franzose so artig war zu erklären , daß ich
meiner Mannschaft geboten , des seinigcn zu schonen .
Ihr könnt leicht glauben , daß das Ruder und die Kette
nicht nach meinein Geschmack waren . Ich entstoh mit zwei



Andern , sie wählten die Landstraße zu ihrem Gewerbe ,
und sind , wie ich nicht zweifle , gewiß längst gerädert
worden . Ich , eine sanfte Seele , wollte nicht wieder ein
Verbrechen begehen , um mein Brod zu erwerben , denn
Clara mit ihren süßen Augen war noch meinein Herzen
gegenwärtig , so beschränkte ich meine Spitzbüberei auf
den Diebstahl der Lumpen eines Bettlers , wofür ich ihm
zum Ersatz meinen Galeerenanzug ließ , und bettelte mich
in die Stadt hin , wo ich Clara verlassen . Es war ein
klarer Wintertag , als ich mich der Umgebung der Stadt
näherte . Ich fürchtete keine Entdeckung , denn mein Bart
und Haar waren so gut wie eine Maske . Oh ! barm¬
herziger Himmel , da kam mir ein Leichenzug entgegen .
So nun wißt Zhr es schon ; ich kann Euch nicht mehr
sagen . Sie war gestorben , vielleicht aus Liebe , wahrschein¬
licher noch aus Schaam . Könnt Ihr errathen , wie ich die
Nacht zubrachte ? ich stahl eine Haue von einer Maurers¬
hütte , und allein und ungesehen grub ich unter dem kal¬
ten Himmel die frische Erde von dem Grabe weg ; ich hob
den Sarg heraus , ich riß den Deckel los ; ich sah sie wie¬
der — wieder ! Die verwüstende Hand des Todes hatte
sie noch nicht berührt ; sie war immer blaß im Leben ! Zch
hätte schwören können , daß sie noch lebe ! Es war eine
Seligkeit , sie noch einmal zu sehen , und das ganz allein !
Aber ach ! mit Tagesanbruch sie der Erde zurückzugeben
— den Deckel wieder zu schließen — den Grabhügel wieder
zuzuschütten — die Steins auf den Sarg rollen zu hören
— das war schrecklich ! Signor , ich wußte zuvor nicht ,



und ich mag es jetzt nicht mehr bedenken , wie etwas Kost¬
bares es umS menschliche Leben ist ! Mit Sonnenaufgang
war ich wieder auf der Wanderung ; aber nun , nachdem
Clara dahin , waren meine Bedenklichkeiten verschwun¬
den , und ich lebte wieder im Krieg mit denen , die besser
waren als ich . Ich brachte es endlich in O - dahin ,
daß man mich an Bord eines nach Livorno segelnden
Schiffes nahm , und verdiente meine Ueberfahrt mit Ar¬
beit ab . Von Livorno ging ich nach Rom und stellte mich
vor das Thor von des CardlnalS Palast . Er kam heraus ,
sein vergoldeter Wagen stand vor dem Thore .

„ Ho ! Vater !" sagte ich ; „ kennt 2hr mich nicht !"
„ Wer sepd Ihr ? "
„ Euer Sohn , " flüsterte ich .
Der Cardinal trat zurück , sah mich ernsthaft an ,

und besann sich einen Augenblick . „ Alle Menschen find
meine Kinder , " sagte er dann sehr mild . „ Hier ist Gold
für Dich , dem der einmal bettelt , gebührt ein Almosen ;
dem der zweimal bettelt , steht der Kerker offen . Merke
Dir de » Wink und belästige mich nicht mehr . Der Him¬
mel segne Dich !" damit stieg er in seine Kutsche und fuhr
nach dem Vatikan . Seine Börse , die er mir zurückge¬
lassen , war gut versehen . Ich war dankbar und zufrie¬
den , und schlug den Weg nach Terracina ein . Zch wan¬
delte noch nicht lange in den Sümpfen , als ich zwei
Reiter in kurzem Galopp sich mir nähern sah .

„ Ihr scheint arm , mein Freund !" sagte Einer von
ihnen , indem er Halt machte ; „ aber Ihr seyd kräftig . "
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„ Arme und kräftige Männer find brauchbar und

gefährlich , Signor Cavalieri "
„ Wohl gesprochen ! folgt uns !"
„ Ich gehorchte und wurde ein Bandit . Ich stieg all -

mälig ; und da ich immer mild in meinem Berufe gewe¬
sen bin , und Börsen genommen habe , ohne die Hälse
abzuschneiden , genieße ich eines vortrefflichen Rufes , und
kann in Neapel meine Maccaroni essen ohne alle Gefahr
für Leib und Leben . Seit den zwei letzten Jahren habe
ich mich in dieser Gegend niedergelassen , wo ich zu befeh¬
len und mir Land gekauft habe . Ich heiße ein Bauer ,
Signor ; und ich raube auch jetzt nur noch zur Belu¬
stigung und um in der Nebung zu bleiben . Ich hoffe Eure
Neugier befriedigt zu haben . Wir find nur noch hundert
Schritte vom Schlosse entfernt . "

„ Und wie , " fragte der Engländer , dessen Interesse
durch die Erzählung seines Begleiters sehr erweckt wor¬
den war , „ und wie wurdet Ihr mit meinem Wirthe be¬
kannt ? — und durch welche Mittel hat er Euch und Eure
Freunde so für sich gewonnen ? "

Maestro Paolo wandte seine schwarzen Augen sehr
ernst auf den Fragenden . „ Ep , Signor , " sagte er , „ Ihr
wißt ganz gewiß mehr von dem fremden Cavalier mit dem
schwer auszusprechenden Namen , als ich . Alles , was ich
sagen kann , ist , daß ich vor vierzehn Tagen etwa zufäl¬
lig bei einer Bude in der Straße Toledo in Neapel stand ,
als ein nüchtern aussehender Herr mich am Arm anrührte
und sagte : „ Maestro Paolo , ich möchte Eure Bekannt -
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schaft machen ; thut mir den Gefallen und kommt mit
mir in die Schenke dort , eine Flasche Lacrymä zu trin¬
ken . " „ Gerne , " sagte ich . So traten wir in die Schenke .
Als wir uns gesetzt , redete mich mein neuer Bekannter
so an : „ Der Graf von O - hat mir sein altes Schloß
in der Nähe von B - zum Miethen angebote » . Ihr
kennt den Platz ? "

„ Vortrefflich ; Niemand hat daselbst gewohnt seit
einem Jahrhundert wenigstens ; es liegt halb in Trüm¬
mern , Signor . Ein seltsamer Platz zum Miethen ; ich
denke der Miethzins ist nicht bedeutend . "

„ Maestro Paolo , " sagte er , „ ich . bin ein Philosoph
und frage nichts nach Bequemlichkeit und Pracht . Ich
brauche eine » stillen abgelegenen Ort für gewisse wissen¬
schaftliche Erperimente . Dies Schloß wird mir sehr gut
Zusagen , vorausgesetzt , daß Ihr mich zum Nachbar an¬
nehmen , und mich und meine Freunde unter Euren be¬
sonder !: Schutz stellen wollt . Ich bin reich , aber ich werde
in das Schloß nichts mitnehmen , was zu rauben sich der
Mühe lohnte . Ich will dem Grasen einen Miethzins be¬
zahlen , und einen zweiten Euch . "

„ Damit wurden wir bald des Handels einig , und
da der sonderbare Signor die Summe verdoppelte , die
ich selbst vorschlug , steht er in hoher Gunst bei allen sei¬
nen Nachbarn . Wir würden das alte Schloß gegen ein
Heer veriheidigen . Und nun , Signor , da ich so offen
gewesen , sprecht auch Ihr offen mit mir . Wer ist dieser
seltsame Cavalier ? "
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„ Wer ? er sagte es Euch ja selbst , ein Philosoph ,
ein Weiser ."

„ Hm ! und sucht nach dem Stein der Weisen — he ?
ein Stück von einem Zauberer ? fürchtet sich vor den Prie¬
stern ? "

„ Genau so . Ihr habt es getroffen ."
„ Ich dachte das ; und Ihr seyd sein Jünger ? "
„ Ja . "
„ Ich wünsche Euch , daß Ihr gut durchkommt , " sagte

der Räuber ernst , indem er sich mit vieler Andacht be¬
kreuzte ; „ ich bin nicht viel besser als andere Leute , aber
die Seele , die Einer hat , ist einmal seine. Seele . Ich
schlage ein wenig ehrliche Räuberei nicht hoch an , oder
daß man nöthigenfalis einen Mann auf den Kopf schlägt
— aber einen Pakt mit dem Teufel machen ! Ach ! nehmt
Euch in Acht , junger Herr , nehmt Euch in Acht !"

„ Ihr dürft unbesorgt seyn , " sagte Glyndon lä¬
chelnd ; „ mein Lehrer ist zu weise und zu gut zu einem
solchen Vertrag . Aber jetzt sind wir , glaube ich , an Ort
und Stelle . Eine herrliche Ruine — eine prächtige Aus¬
sicht !"

Glyndon blieb entzückt stehe » und betrachtete die
Scene vor und unter ihm mit dem Auge eines Malers .
Unvermerkt , während er dem Banditen zuhörte , war er
eine ansehnliche Höhe hinangeritten , und befand sich jetzt
auf einer breiten , mit Moosen und Zwerggesträuchen be¬
wachsenen Felsplatte . Zwischen dieser Anhöhe , und einer
andern von gleicher Höhe , worauf das Schloß gebaut
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war , war ein tiefer aber schmaler Spalt , überwachsen
von dem üppigsten Laubwerk , so daß das Auge nur we¬
nige Fuß unter die zerklüftete Oberstäche des Abgrundes
hinabdringen konnte ; aber auf die Tiefe konnte man
leicht schließen ans dem dumpfen , leisen , eintönigen Brau¬
sen des nicht sichtbaren Wassers , das unten stoß , und
dessen weitern Lauf man in einiger Entfernung verfol¬
gen konnte in einem ungestümen raschen Strom , der die
wüsten , öden Thäler durchschnitt . Links schien die Aussicht
beinahe grenzenlos ; die höchste Klarheit eines purpurnen
Aethers trug dazu bei , die Züge eines ausgedehnten Land¬
strichs ganz deutlich erscheinen zu lassen , den ein Erobe¬
rer des AlterthumS für sich schon als ein Königreich be¬
trachtet haben würde . So einsam und öde die Straße
erschien , auf welcher Glyndon heute gereist war , zeigte
sich jetzt doch die Landschaft bedeckt mit Burgen , Thurm¬
spitzen und Dörfern . In weiter Ferne glänzte Neapel
weiß in den letzten Strahlen der Sonne , und die Rosen -
tinten des Horizonts verschmolzen mit dem Azur seines
herrlichen Meerbusens . Noch weiter entfernt , und in einer-
andern Richtung der Aussicht , konnte man , dämmernd
und schattenhaft , gehoben durch das dunkelste Laubwerk ,
die zertrümmerten Pfeiler der alten Posidonia erblicken .
Dort , inmitten seiner schwarzen unfruchtbaren Reiche ,
erhob sich der unheimliche Feuerberg , während auf der
andern Seite , durch mannigfach wechselnde Ebenen sich
windend , welchen die Ferne allen ihren Zauber lieh ,
mancher Fuß glänzte , an welchem Etrusker und Sybari -



ten , Römer , Sarazenen und Normannen in verschiede¬
nen Jahrhunderten als einfallende Eroberer ihre Zelte
aufgeschlagen hatten . Alle Anschauungen der Vergan¬
genheit — die stürmischen , blendenden Geschichten des
südlichen Italiens , drängten stch dem Geiste des Künst¬
lers auf , wie er hier hinunter schaute . Und dann , lang¬
sam sich umwendend , um hinter sich zu schauen , sah er
die grauen , verwitternden Mauern des Schlosses , in dem
er die Geheimnisse suchte , welche der Hoffnung aufdie Zu¬
kunft ein gewaltigeres Reich gewinnen sollten , als die Er¬
innerung an die Vergangenheit besitzt . Es war eine
jener Burgen von Baronen , mit welchen Italien im frü¬
hem Mittelalter übersäet war , die nur Wenig von der
gothischen Anmuth und Großartigkeit besaß , welche die
kirchliche Baukunst derselben Zeit anszeichnet , aber derb ,
ungeheuer , drohend selbst im Verfall noch . Eine höl¬
zerne Brücke war über die Schlucht erbaut , breit genug ,
daß zwei Reiter neben einander darauf reiten konnten ;
und die Planken zitterten und gaben einen hohlen Ton
zurück , als Glyndon sein abgetriebenes Pferd hinüber
spornte .

Eine Straße , die einst breit und mit rohen Steinen
gepflastert gewesen , aber jetzt von langem Gras und
wirrem Unkraut fast bedeckt war , führte zu dem äußern
Hofe des hart daran liegenden Schlosses ; die Thore
waren offen , und der halbe Bau war auf dieser Seite der
Befestigungen beraubt , die Ruinen zum Theil versteckt von
Jahrhunderte altem Ephen . Beim Einreiten in den innern
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Hof aber bemerkte Glyndon — was ihm nicht leid war

— daß hier Vernachlässigung und Zerfall sich weniger

dem Auge aufdrängten ; einige wilde Rosen schmückten
wie mit einem Lächeln die grauen Mauern , und in der

Mitte war ein Springbrunnen , wo noch das Wasser kühl

und mit anmuthigem Rauschen aus dem Rachen eines rie¬

senhaften Tritonen träufelte . Hier begrüßte ihn mit einem

Lächeln Mejnour .

„ Willkommen mein Freund und Jünger , " sagte er ;

„ Wer die Wahrheit sucht , kann in diesen Einsamkeiten

eine unsterbliche Akademie finden . "

Zweites Kapitel .
Und Abaris , Welt entfernt , den Pythagoras , der

solche Dinge lehrte , für einen Zauderer oder Nekro¬
manten zu halten , verehrte und bewunderte ihn viel¬
mehr als etwas Göttliches .

./ MttdU' cti . l 'rk . Ui/ t/ittA .

Die Dienerschaft , welche Mejnour für seinen sonder¬

baren Wohnsitz angenommen , war so , wie sie für einen

Philosophen von wenigen Bedürfnissen paßte . Ein alter

Armenier , den sich Glyndon erinnerte , schon im Dienste

des Mystikers in Neapel gesehen zu haben ; ein großes

Weib , mit harten Zügen , aus dem Dorfe , von Maestro

Paolo empfohlen , und zwei langhaarige Jünglinge , mit

glatter Zunge , aber wilden Gesichtern , ebendaher , und
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auf die gleiche Empfehlung angenommen , bildeten die
Haushaltung . Die von dem Weisen benützten Zimmer
waren bequem und gegen den Einfluß der Witterung ge¬
schützt , und besaßen noch einige Ueberbleibsel von alter
Pracht an den verblichenen ArraStapcten , welche die
Wände bekleideten , nnd den gewaltigen Tischen von köst¬
lichem Marmor und kunstreichem Schnitzwerk . Glyndons
Schlafgemach stand in Verbindung mit einer Art von
Belvedere oder Terrasse , welche Aussichten von unver¬
gleichlicher Schönheit und Weite darbot , und war ans der
andern Seite durch eine lange Gallerte und eine Flucht
von zehn bis zwölf Treppen von den Privatzimmern des
Mystikers getrennt . Den ganzen Ort umschwebte eine
düstere , aber nicht unangenehme tiefe Ruhe . Er paßte
ganz für die Studien , welchen er jetzt geweiht war .

Einige Tage weigerte sich Mejnour , mit Glyndon
über die Gegenstände sich zu besprechen , welche dessen Herz
am nächsten lagen .

„ Alles Aeußere , " sagte er , „ ist vorbereitet , aber
nicht alles Innere ; Eure eigene Seele muß an den Ort
gewöhnt , und von der umgebenden Natur erfüllt seyn ;
denn die Natur ist die Quelle aller Inspiration ."

Mit solchen Worten ging Mejnonr ans leichtere
Gegenstände über . Er ließ sich von dem Engländer auf
langen Streifzügen durch die Scenen der Umgegend be¬
gleiten , und er lächelte beifällig , wenn der junge Künst¬
ler sich dem Enthusiasmus überließ , den ihre schauerliche
Schönheit auch in einer gefühlloseren Brust unfehlbar
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hätte erwecken müssen ; und dann ließ Mejnour gegen
seinen staunenden Jünger die Schätze einer Erkenntniß
und Weisheit sprudeln , welche unerschöpflich und gren¬
zenlos schien . Er gab die merkwürdigsten , anschaulichsten
und ins Einzelnste gehenden Aufschlüsse von den ver¬
schiedenen Stämmen , ( ihren Charakteren , Gewohnheiten ,
ihren Sitten und ihrem Glauben ,) von welchen dies schöne
Land der Reihe nach überschwemmt worden war . Aller¬
dings waren seine Beschreibungen nicht in Büchern zu
finden , und nicht unterstützt durch gelehrte Autoritäten ,
aber er besaß den wahren Zauber des Erzählers und sprach
von Altem mit der lebendigen Zuversicht eines Augenzeu¬
gen . Manchmal verbreitete er sich auch über die dauer¬
bareren und erhabeneren Geheimnisse der Natur mit einer
Beredsamkeit und einem Tiefsinn , welche sie mehr in die
Farben der Poesie als der Wissenschaft kleideten . Unver¬
merkt fand sich der junge Künstler erhoben und beruhigt
durch die belehrende Mittheilung seines Gesellschafters ;
das Fieber seiner wilden Wünsche hatte nachgelassen . Sein
Geist wurde immer mehr in die göttliche Ruhe der Be¬
schaulichkeit eingelullt ; er fühlte sich ein edleres Wesen ;
und in dem Schweigen seiner Sinne glaubte er die Stimme
seiner Seele zu hören .

In diesen Zustand suchte Mejnour offenbar den Neo -
phyten zu versetzen , und in dieser Elementareinweihung
glich der Mystiker jedem gewöhnlicheren Weisen . Denn
wer zu entdecken sucht , muß sich zuerst in eine Art von
abstraktem Idealismus versetzen , und in hehrer und süßer
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Unterwürfigkeit sich dem beschaulichen und imaginativen
Vermögen hingeben .

Glhndon bemerkte , daß auf ihren Ausflügen Mejnour
oft da , wo die Vegetation am dichtesten und üppigsten
war , stehen blieb , um eine Pflanze oder eine Blume zu
brechen , und dies erinnerte ihn , daß er einmal Zanoni in
derselben Beschäftigung gesehen hatte . „ Können diese be¬
scheidenen Kinder der Natur , " sagte er eines Tages
zu Mejnour , „ Wesen , die an einem Tage blühen und
verwelken , für die Wissenschaft der höhern Geheimnisse
brauchbar sehn ? Gibt es eine Arznei für die Seele , wie
für den Körper , und dienen die Erzeugnisse des Som¬
mers nicht blos der menschlichen Gesundheit , sondern auch
der geistlichen Unsterblichkeit ? "

„ Wenn , " antwortete Mejnour , „ wenn ein Fremder
einen wandernden Stamm besucht hätte , ehe Eine Ei¬
genschaft der Kräuter ihnen bekannt gewesen wäre ; wenn
er den Wilden gesagt hätte , daß die Kräuter , auf wel¬
chen sie jeden Tag herumtreten , mit den wirksamsten Tu¬
genden begabt sehen ; daß das eine einem Bruder , der am
Rand des Grabes stehe , die Gesundheit wieder zu schen¬
ken vermöge ; daß ein anderes den Weisesten unter ihnen
in einen Zustand von Stumpfsinn versetze ; daß ein drit¬
tes ihren abgehärtetsten Genossen leblos in den Staub
werfe , daß Thränen und Lachen , Kraft und Krankheit,
Wahnsinn und Vernunft , Dasehn und Auflösung in diesen
unbeachteten Blättern versteckt sehn sollen ; würden sie ihn
nicht für einen Zauberer oder einen Lügner gehalten haben ?
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Ueber die Hälfte von den Kräften » nd Tugenden des Rei¬
ches der Vegetabilieu sind die Menschen noch in eben der
Unwissenheit , wie die von mir Beispielsweise angenom¬
menen Wilden . Es gibt Kräfte in uns , mit welchen ge¬
wisse Kräuter eine Verwandtschaft und über welche sie
eine Macht haben . Das Moly der Alten ist nicht ganz
eine Fabel . "

Der Charakter Mcjnours , so wie er sich äußerlich
darstellte , war in Vielem von dem Zanoni ' S verschieden ,
und während er Glyndou weniger bezauberte , machte er
doch einen größer » , tmponirendercn Eindruck auf ihn .
Das Gespräch Zanoni ' S zeugte von einem tiefen und all¬
gemeinen Interesse für die Menschheit — von einem ,
dem Enthusiasmus nahe kommenden Gefühl für Schön¬
heit und Kunst . Die über seine Lebensweise umlaufen¬
den Gerüchte erhöhten das Geheimniß seines DaseynS
durch Handlungen der Menschenliebe und Wohlthätig -
keit . Und in all diesem lag etwas Freundliches und Hu¬
manes , was die Scheue , die er einstößte , milderte , und
vielleicht sogar Verdacht erregen konnte hinsichtlich der
erhabeneren Geheimnisse , die er sich zuschrieb . Mcjnour
aber schien ganz gleichgültig gegen die ganze wirkliche
Welt . Wenn er nichts Böses beging , so schien er auch ganz
fühlloS gegen das Gute . Seine Handlungen halfen keinem
Mangel ab , seine Worte bemitleideten keine Noth . Was
wir Herz nennen , schien ganz im Verstand untergegangen
zu seyn . Er bewegte sich , dachte und lebte wie eine regel¬
mäßige und ruhige Abstraktion , mehr als wie ein Mensch ,
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der , mit der Bildung , auch noch die Gefühle und Sym¬
pathien seiner Gattung behalten hat .

Einmal wagte Glyndon , als er den Ton der äußer¬

sten Gleichgültigkeit bemerkte , womit er von jenen Wech¬

seln auf der Oberfläche der Erde sprach , von welchen er

Zeuge gewesen zu seyn behauptete , sich gegen ihn zu äußern ,

über den Unterschied , der ihm ausgefallen war .

» Es ist wahr , " sagte Mejnour kalt , „ mein Leben

ist ein Leben der Beschauung — das Zanoni ' s ist ein Le¬

ben des Genusses ; wenn ich das Kraut pflücke , denke ich

nur an seinen Gebrauch ; Zanoni wird stehen bleiben , seine

Schönheiten zu bewundern . "

„ Und Zhr haltet Euer Daseyn für das höhere und
erhabenere ? "

„ Nein . Sein Leben ist das der Jugend — das mei -

nige das des Alters . Wir - Haben verschiedene Kräfte und

Vermöge » in uns ausgebildet . Jeder besitzt Kräfte , nach

welchen der Andere nicht streben kann . Die mit ihm in

Verkehr treten , leben besser — die sich mir anschließen ,

wissen Mehr . "

„ Ich habe wirklich gehört , " versetzte Glyndon , „ daß

man bemerkt hat , wie seine Genossen in Neapel seit

ihrem Umgang mit Zanoni ein reineres und edleres Leben

führten ; aber waren es nicht im besten Falle sonderbare

Gesellschafter für einen Weisen ? Und dann auch die fürch¬

terliche Macht , die er willkürlich auSübt , wie bei dem

Tod des Fürsten von - , und dem des Grafen Ughelli ,
Bulwer 'S Romane . X6VIII . 4
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ziemt kam » dem ruhig und friedlich nach dem Guten Stre¬
benden . "

„ Wahr , " sagte Mejnour mit einem eisige » Lächeln ;

„ das muß immer der Jrrthum jener Philosophen sehn ,

welche sich gerne mit dem wirklichen Leben der Menschen¬

kinder einließen . Ihr könnt nicht den Einen dienen , ohne

den Andern zu schaden ; Ihr könnt nicht die Guten schützen ,

ohne die Bösen zu bekriegen ; und wenn Ihr die Fehler¬
haften zu bessern wünscht , ha ! so müßt Ihr Euch hernn -

tcrgeben und selbst mit den Fehlerhaften leben , um ihre

Fehler kennen zu lernen . Eben das sagt auch Paracelsus ,

ein großer Mann , obwohl er oft Unrecht hat . " Meine

Thvrheit ist dieß nicht ; ich lebe in der Erkenntniß — ich

habe kein Leben unter den Menschen ."

Ein ander Mal befragte Glhndon den Mystiker über

die Beschaffenheit jener Vereinigung oder Brüderschaft ,

von welcher Zanvni einmal gesprochen .

„ Ich glaube mich nicht zu irren , " sagte er , „ wenn

ich vermuthe , daß Ihr und er Euch als Brüder desNosen -

kreuzeS bekennt ? "

„ Bildet Ihr Euch ein , " antwortete Mejnonr , „ daß

es keine mystische , feierliche Verbindungen von Männer »

gegeben , welche dieselben Zwecke durch dieselben Mittel

anstrebtcn , ehe die Araber von DamuS , im Jahr 1378 ,

einem reisenden Deutschen die Geheimnisse mittheilten ,

* Es ist ebenso » othwendig , bas Böse zu kenne » , als das Gntc ,
denn Wer kann wissen , was gnt ist , ohne zu wissen , was böse
ist ? kaiacelsus cke slal . Iler . Lik . III .
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welche die Grundlage des Instituts der Rosenkreuzer bil¬
den ? Ich gestehe jedoch , daß die Rosenkreuzer eine Sekte
bilden , welche von der größern und frühern Schule ab -
stamnit . Sie waren Weiser als die Alchhmistcn — ihre
Meister sind weiser als sie . "

„ Und von diesem srühcrn , ursprünglichen Orden —
wie Viele find noch am Leben ? "

„ Zanoni und ich . "
„ Was ! nur Zwei ! und Ihr rühmt Euch der Macht ,

Alle das Geheimniß lehren zu können , das dem Tode
wehrt ? "

„ Euer Ahnherr war im Besitz dieses Geheimnisses ;
er zog vor zu sterben , als den Verlust des einzigen We¬
sens , das er 'liebte , zu überleben . Wir haben , mein Jün¬
ger ! keine Künste und Mittel , vermöge deren wir den Tod
unserer eigenen Wahl oder dem Willen desHimmels
entziehen könnten . Diese Mauern können mich , so wie
ich hier stehe , zermalmen . Alles , dessen wir uns rühmen ,
ist nur dieß : die Geheimnisse des menschlichen Leibes zu
entdecken , zu wissen , warum manche Theile sich verknö¬
chern und das Blut stockt , und den Wirkungen der Zeit
beständig mit hemmenden Mitteln zuvorzukommen . Das
ist nicht Magie — cs ist nur die recht verstandene Kunst
der Medizin . In unserem Orden halten wir für das Edelste
dasjenige Wissen , welches den Geist erhebt , dann folgt
dasjenige , welches den Leib erhält . Aber die bloße Kunst
( Auszüge aus Säften und Kräutern und Steinen zu ma -

4 n
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chen ) , welche die Lebenskraft wieberherstellt und die Fort¬
schritte der Zerstörung aufhält , oder das edlere Geheimniß ,
das ich Dir jetzt nur andeuten will , wodurch die Hitze ,
oder der Wärmestoff , wie Ihr es nennt , — nach He -
raklits Weiser Lehre das Urprincip aller Dinge — in
beständigem Berjüiigungsproceß kann erhalten werden —
diese , sage ich , würden noch nicht zur Sicherung des
Lebens genügen . Unsere Aufgabe ist auch , den Grimm
der Menschen zu entwaffnen und zu vereiteln , die Schwer¬
ter unserer Feinde gegen einander zu lenken , und unsicht¬
bar , wenn auch nicht körperlos , Hinzuschweben für Augen ,
über welche wir einen Nebel und Finsterniß zu werfen
vermögen . Und dieß haben einige Seher für die Tugend
eines Achatsteins gehalten . NbariS schrieb sie seinem
Pfeile zu . Ich will Euch in jenem Thale dort ein Kraut
suchen , das einen zuverläßigeren Zauber abgeben wird ,
als der Achat und der Pfeil . Mit Einem Worte , wisset ,
daß die bescheidensten und niedrigsten Erzeugnisse der Na¬
tur diejenigen sind , aus welchen die herrlichsten Kräfte
und Tugenden sich ziehen lassen . "

„ Liber , " sagte Glyndon , „ im Besitz solcher großen
Geheimnisse , warum so knickerig , ihre Verbreitung den
Menschen vorzuenthalten ? Unterscheidet sich nicht die
falsche oder charlatanmäßige Wissenschaft darin von der
wahren und unbestreitbaren , daß die letztere der Welt
den Proceß mittheilt , wodurch sie zu ihren Entdeckungen
gelangt , die erstere aber sich wunderbarer Resultate rühmt,
und sich weigert , Ursachen und Mittel zu erklären ? "



« Wohl gesprochen , o Logiker der Schulen — aber
besinnt Ench noch einmal . Gesetzt , wir wollten all unser
Wissen allen Menschen ohne Unterschied mittheilen , den
Lasterhaften wie den Guten — wären wir dann Wohl -
thäter oder Plagen ? Denkt Ench den Tyrannen , den Sin¬
nensklaven , das böse und verdorbene Wesen im Besitz
dieser furchtbaren Kräfte : würde nicht ein Dämon aus
der Erde loSgelaffen seyn ? Gesetzt dasselbe Vorrecht wäre
auch den Guten eingeräumt : in welchem Zustand wäre
dann die Gesellschaft ? In einem titanischen Kampf be¬
griffen — die Guten immer genöthigt , sich zu vertheidi -
gen , die Bösen immerdar angreifend . Bei dem dermali -
gen Zustand der Erde ist das Böse « in thätigeres Princip
als das Gute , und das Böse würde vorherrschen . Ans die¬
sen Gründen sind wir nicht nur feierlich verpflichtet , unsere
Weisheit nur Solchen anzuvertrauen , die sie nicht miß¬
brauchen oder verkehren werden , sondern auch , daß wir
zur Probe solche Prüfungen machen , welche die Leiden¬
schaften reinigen und die Wünsche veredeln . - Und darin
beaufsichtigt und hilft uns die Natur selbst ; denn sie stellt
grauenvolle Wächter und unübersteigliche Schranken zwi¬
schen den Ehrgeiz des Lasters und den Himmel des erha¬
beneren Wissens . "

Dieß war nur ein geringer Theil der zahlreichen
Gespräche , welche Mejnour mit seinem Zögling hielt —
Gespräche , die , während sie sich nur an die Vernunft zu
richten schienen , noch mehr die Phantasie entflammten .
Gerade die Abläugnung aller Kräfte , welche zu erlan -
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gen die Natur , in rechter Weise erforscht , nicht genügen
würde , gab denjenigen , welche nach MejnourS Versiche¬
rung die Natur sollte verleihen können , um so größere
Wahrscheinlichkeit .

So verstrichen Tage und Wochen ; und Glyndous
Geist , allmälig an dieß abgeschlossene , sinnende Leben sich
gewöhnend , vergaß endlich die Eitelkeiten und Chimären
der äußern Welt .

Eines Abends hatte er bis spät allein auf den Wäl¬
len verweilt , die Sterne beobachtend , wie sie , einer nach
dem andern , an dem dämmernden Himmel hervortraten .
Nie hatte er so lebhaft die mächtige Gewalt des Himmels
und der Erde über den Menschen empfunden , und wie
sehr die Springfedern unseres geistigen Wesens bewegt
und beherrscht werden durch die hehren Einstüffe der Na¬
tur . Wie ein Kranker , bei welchem langsam und allmälig
die Wirkungen des Mesmerismus sich zu äußern anfan¬
gen , gestand er seinem eigenen Herzen die steigende Macht
jenes gewaltigen und allgemeinen Magnetismus ein , der
das Leben der Schöpfung ist , und den Atom an das
Ganze bindet . Ein wunderbares , unaussprechliches Be -
wußtseyn von Kraft , von dem großen Etwas indem
vergänglichen Staube , erweckte in ihm Gefühle — ah¬
nungsvoll dämmernd und herrlich zugleich — wie die schwa¬
che Wiedererkennung eines heiligeren , früheren SeynS .
Ein innerer Drang , dem er nicht widerstehen konnte , trieb
ihn , den Mystiker aufznsuchen . Er wollte in dieser Stunde
noch seine Einweihung in die Welten über unserer Welt
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« erlangen — er war bereit , eine göttlichere Lust zu ath -
men . Er kehrte ins Schloß zurück , und schritt durch die
schattenreiche , von den Sternen erleuchtete Gallerie , welche
zu Mejiwurs Gemach führte .

Drittes Kapitel .

Der Mensch ist das Auge der Wesen .
Lui ' i/x /l , ,ke 1 it . / / um .

Somit gibt «S eine gewisse ekstatische oder « er -
zückende Kraft , die, wenn sie einmal durch ei» glü¬
hendes Verlangen und eine sehr lebhafte Phantasie
geweckt oder angeregt wird , den Geist von dem Acu -
ßerlichcren selbst zu einem nicht gegenwärtigen , weit
entfernten Gegenstand hinzuversetzen vermag .

Van Helmont .

Die von Mejnour bewohnten Gemächer bestanden
aus zwei in einander gehenden Zimmern , und aus einem
dritten , worin er schlief. Alle diese Zimmer lagen in dem
gewaltigen viereckigen Thurm , welcher über dem dunkeln ,
mit Gebüsch überwachsenen Abgrund ragte . Das erste
Zimmer , in welches Glyndon trat , war leer . Mit geräusch¬
losem Schritte ging er weiter , und öffnete die Thüre ,
welche in das innere Zimmer führte . An der Schwelle
trat er zurück , überwältigt von einem starken , scharfen
Dust , welcher das Zimmer füllte ; eine Art Nebel ver¬
dichtete mehr die Lust , als daß er sie verfinsterte , denn
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der Dampf war nicht dunkel , sondern glich einer Schnee¬
wolke , welche langsam , in schweren wellenförmigen Hebun¬
gen und Senkungen , regelmäßig in der Lust dahinschwebt .
Eine tödtliche Kälte erfaßte des Engländers Herz und
sein Blut erstarrte . Er stand da , wie eingewurzelt ; und
wie seine Augen unwillkührlich den Nebel durchdrangen ,
glaubte er (denn er war nicht gewiß , ob nicht seine Ein¬
bildungskraft ihm etwas vorspiegle ) , dämmernde , gespen¬
sterartige , aber riesenhafte Gestalten durch den Nebel
schweben zu sehen ; oder war es vielleicht der Nebel selbst,
der seine Dämpfe zu solchen sich bewegenden , ungreif-
baren , körperlosen Erscheinungen phantastisch gestaltete .
Ein großer Maler des Alterthums soll in einem Gemälde
des Hades die Ungeheuer dargestellt haben , welche durch
den geisterhaften Fluß der Todten gleiten , uud zwar s»
kunstvoll , daß das Auge auf den ersten Blick erkannte ,
daß der Fluß selbst nur ein Gespenst sey , und die blutlosen
Wesen , seine Bewohner , kein Leben in stch haben , wie ihre
Gestalten mit dem todten Wasser verschwamme » , bis bei
längerem Hinschauen das Auge sie nicht mehr zu unter¬
scheiden vermochte von dem übernatürlichen Element,
dessen Bewohner sie sehn sollten . So waren die bewegli¬
chen Umrisse , die durch den Nebel wogten und schwebten ;
aber ehe Glyndon auch nur geathmet hatte in dieser
Atmosphäre — denn sein Leben selbst schien erstarrt oder
in eine Art schauerliche Verzückung verwandelt — fühlte
er stch an der Hand ergriffen und ward von diesem Zim¬
mer weg in das äußere geführt . Er hörte die Thüre



schließen — sein Blut floß wieder durch die Adern , und er
sah Mejnour an seiner Seite . Heftige Krämpfe ergriffen
dann plötzlich seinen ganzen Körper — er sank bewußtlos
zu Boden . Als er wieder zu fleh kam , fand er fleh in der
freien Luft , auf einem rohen Balkon von Stein , welcher
an das Zimmer anstieß , die Sterne schienen hell über de »
dunkeln Abgrund unten , und ihr friedliches Licht beglänzte
das Angesicht des Mystikers , der mit gefalteten Armen
» eben ihm stand .

„ Junger Mann , " sagte Mejnour , „ ermeßt aus dem ,
was Ihr so eben empfunden , wie gefährlich es ist , die
Erkenntniß zu suchen , ehe man vorbereitet ist , ste in sich
aufzunehmen . Noch ein Augenblick in der Luft jenes Ge¬
maches , und Ihr wäret eine Leiche gewesen . "

„ Dann , von welcher Art war die Weisheit und Er¬
kenntniß , die Ihr , einst sterblich wie ich , ungefährdet
suchen konntet in jener eisigen Atmosphäre , welche ein -
zuathmen für mich der Tod war ? — Mejnour , " fuhr
Glyndon fort , und seine wilde Sehnsucht , nur noch ge¬
schärft durch die Gefahr , die er so eben bestanden , belebte
und stählte ihn aufs neue , — „ ich bin gefaßt und vorbe¬
reitet , wenigstens für die ersten Schritte . Ich komme zu
Euch , wie in alten Zeiten der Lehrling zum Hierophanten ,
und verlange die Einweihung . "

Mejnour legte seine Hand auf des jungen Mannes
Herz — es schlug laut , regelmäßig und kühn . Er blickte
fast wie mit Bewunderung in sein leidenschaftloses und
starres Angesicht , und murmelte halb vor sich hin : „ Wahr -
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Jünger . " Dann fuhr er laut fort : „ Sey es so ; des Men¬
schen erste Einweihung besteht in Verzückung und
Taumel . Mit Träumen beginnt alles menschliche Wis¬
sen ; in Träumen schwingt sich über unermeßlichen Raum
die erste schwache Brücke zwischen Geist und Geist — die -
serWelt , und jenen Welten ! Betrachtet fest und stet jenen
Stern dort !"

Glyndon gehorchte , und Mejnour zog sich in das
Zimmer zurück , aus welchem dann langsam ein Dampf
herauSqnoll , etwas blässer und von schwächerem Geruch
als derjenige , der beinahe seinem Leibe tödtlich geworden
wäre . Dieser dagegen verbreitete , wie er sich um ihn
herum schlängelte , und daun in dünnen Streifen in die
Lust hin schmolz , einen erfrischenden , gesunden Wohl¬
geruch . Er hielt noch immer sein Auge auf den Stern
geheftet , und der Stern schien allmälig seinen Blick an¬
zuziehen und zu beherrschen . Eine Art Ermattung ergriff
sodann seinen Körper , doch ohne , wie ihn däuchte , sich
dem Geiste mitzutheilen ; und wie ihn diese beschlich ,
fühlte er seine Schläfe mit einer flüchtigen , geistigen
Essenz besprengen . In demselben Augenblick schüttelte
ein leichtes Zittern seine Glieder und bebte durch seine
Adern . Die Mattigkeit nahm zu — doch immer noch war
sein Auge auf den Stern geheftet ; und jetzt schien sein
lichter Ring sich zu dehnen und auszubreiten . Allmälig
wurde sein Licht immer milderund klarer ; weiterund stär¬
ker sich ausbreitend überstromte eS den ganzen Raum —
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der ganze Himmel schien davon verschlungen z» werben .
Und endlich inmitten einer silberglänzenden Atmosphäre
war ihm , als ob Etwas in seinem Gehirn spränge —
als ob eine starke Kette ^gebrochen wäre ; und in diesem
Augenblick schien ihn ein Gefühl himmlischer Freiheit , in
unaussprechlichem Wohlgefühl , von Erlösung vom Leibe ,
von Vogelleichtigkeit , selbst in den unermeßlichen Raum
hinauszutragen . „ Wen von den jetzigen Erdbewohnern
wünschest Du zu sehen ? " flüsterte die Stimme Mejnours .
« Viola nndZanoni !" antwortete Glyndon in seinem Her¬
zen , aber er fühlte , daß sein Mund sich nicht bewegte .
Plötzlich schien bei diesem Gedanken durch den Raum , in
welchem Nichts als ein mildes , durchsichtiges Licht dem
Auge sich dargeboten hatte , eine rasche Aufeinanderfolge
schattenartiger Landschaften dahin zu rollen — Bäume ,
Berge , Städte , Meere glitten vorüber , wie die wech¬
selnden Bilder eines Schattenspiels ; und endlich sah er ,
unbeweglich und fest , eine Höhle ans dem ansteigenden
Rand einer Seeküste , — Myrten und Orangenbäume be¬
kleideten die lieblichen Uferhöhen . Auf einer Anhöhe in
einiger Entfernung glänzten die weißen aber zerstörten
Ueberbleibsel eines heidnischen Baues in Ruinen ; und
der mit friedlichem Schimmer über Allem scheinende Mond
badete im buchstäblichen Sinne in seinem Lichte zwei Ge¬
stalten vor der Höhle , zu deren Füßen die blauen Wasser
plätscherten , und er glaubte sie sogar flüstern zu hören .
Er erkannte beide Gestalten . Zanoni saß auf einem Fels¬
stück ; Viola , neben ihm halb liegend , schaute ihm in sein
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Antlitz , das sich zu ihr hinabbeugie , und in ihrem Ange¬
sicht lag der Ausdruck jenes vollkommenen Glückes , wel¬
ches der vollkommenen Liebe eignet . „ Möchtest Du sie
reden hören ? " flüsterte Mejnour ; und wieder ohne einen
Ton antwortete Glyndon innerlich : „ Ja !" Jetzt erreich¬
ten ihre Stimmen sein Ohr , aber in Tönen , die ihm
fremd vorkamen ; so gedämpft waren sie und so serntönend ,
daß sie waren wie Stimmen , welche heiligere Männer
aus einer entfernten Welt gehört haben .

„ Und wie kommt es , " sagte Viola , „ daß Du Freude
daran finden kannst , der Unwissenden znzuhören ? "

„ Daher , daß das Herz nie unwissend ist ; weil die
Geheimnisse des Gefühls so voll von Wundern sind , wie
die des Geistes . Wenn Du zu Zeiten die Sprache meiner
Gedanken nicht verstehen kannst , so höre auch ich manch¬
mal süße Räthsel in der Sprache Deiner Empfindungen . "

„ Ach , sage das nicht !" sagte Viola , zärtlich ihren
Arm um seinen Hals schlingend , und unter diesem himm¬
lischen Licht erschien ihr Angesicht noch reizender in seinem
Erröthen . „ Denn die Räthsel sind nur die gewöhnliche
Sprache der Liebe , und die Liebe sollte sie auflösen . Bis
ich Dich kannte — bis ich mit Dir lebte —- bis ich lernte
aufDeine Schritte zu horchen , wenn Du weg bist — und
doch auch abwesend Dich immer überall zu sehen —
träumte ich nicht davon , wie stark und alldurchdringend
der Zusammenhang ist zwischen der Natur und der mensch¬
lichen Seele ! — Und doch , " fuhr sie fort , „ bin ich jetzt
dessen gewiß , was ich von Anfang an glaubte , — daß die



4S

Gefühle , welche mich zu Dir hinzogen , anfänglich
nicht die der Liebe waren . Ich weiß das durch die Ver¬
gleichung der Gegenwart mit der Vergangenheit — es
war damals eine Empfindung ganz des Geistes . Jetzt
könnte ich Dich nicht die Worte sagen hören : ' Viola , setz
glücklich mit einem Andern !' "

„ Und ich könnte das jetzt nicht zu Dir sagen ! Ach ,
Viola , werde nicht müde , mir zu versichern , daß Du glück¬
lich setzest !"

„ Glücklich , so lange Du cs bist . Aber zu Zeiten ,
Zanoni , bist Du so traurig !"

„ Weil das menschliche Leben so kurz ist ; weil wir end¬
lich scheiden müssen ; weil der Mond dort fortscheint , wenn
die Nachtigall ihm nicht mehr singt . Eine kleine Frist ,
und Deine Augen werden irkbe werden , und Deine Schön¬
heit eingefallen , und diese Locken , mit denen ich jetzt tändle ,

. grau und unlieblich ."
„ Und Du , Grausamer !" sagte Viola rührend , „ an

Dir werde ich nie die Spuren des Alters sehen ! Aber
werden wir nicht zusammen alt werden , und unser Auge
wird es sich nicht an einen Wechsel gewöhnen , daran das
Herz keinen Theil haben wird ? "

Zanoni seufzte . Er wandte sich ab und schien mit'
sich selbst zu sprechen ."

Glyndons Aufmerksamkeit wurde noch gespannter .
„ Ach , wäre es nur so , " murmelte Zanoni ; und dann

Viola stetig anschauend , sagte er mit einem halben Lä¬
cheln . „ Fühlst Du keine Neugier , mehr von dem Gelieb -
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halten konntest !"

„ Nein , Alles , was man wünscht , von dem Gelieb¬

ten zu wissen , weiß ich : daß Du mich liebst !"
„ Ich habe Dir gesagt , daß mein Leben gesondert

ist von dem Anderer . Möchtest Du nicht suchen , es zu
theilen ? "

„ Ich theile es jetzt !"
„ Aber wenn es möglich wäre , immerfort so schön

und jung zu sehn , bis die Welt um uns als Ein großer
Holzstoß in Flammen anflodert !"

„ Wir werden es setz» , wenn wir die Welt verlassen !"
Zanoni blieb einige Augenblicke stumm , dann sagte

er : „ Kannst Du Dich noch jener glänzenden , ätherischen
Träume erinnern , die Dich einst besuchten , wo Du Dir
einbildetest , Du setzest für ein Schicksal bestimmt , fern
und weit erhaben über das der gewöhnlichen Kinder der
Erde ? "

„ Zanoni , daS Schicksal ist gefunden ! "
„ Und bangt Dir nicht vor der Zukunft ? "
„ Der Zukunft ? Ich vergesse sie ! Vergangenheit und

Gegenwart und Zukunft ruhen in Deinem Lächeln . Ach !
Zanoni , spiele nicht mit der närrischen Leichtgläubigkeit
meiner Jugend ! Ich bin besser und demüihiger gewor¬
den , seit Deine Nähe den Zaubernebel vor mir vernichtet
hat . Die Zukunft ! — ha , wenn ich Ursache habe , davor
bange zu seyn , will ich zum Himmel aufblicken , und be¬
denken , Wer unser Schicksal lenkt . "
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Wie sie die Augen nach Oben erhob , schwebte plötzlich
eine dunkle Wolke über die Scene . Sie hüllte die Oran¬
genbäume , den azurnen Ocean , die sandige Küste ein ;
aber die letzten Bilder , welche sie dem bezauberten Auge
GlyndonS verhüllend entzog , waren die Gestalten Viola 'S
und Zanoni ' s ; — das Angesicht der Elfteren entzückt,
heiter , strahlend , das des Andern finster , nachdenklich , mit
einem mehr als gewöhnlich starren Ansdruck melancholi¬
scher Schönheit und tiefer Ruhe .

„ Ermanne Dich , " sagte Mejnour ; „ Deine Prüfung
hat .begonnen . Es gibt Leute , welche auf die hehre Wis¬
senschaft Anspruch machen , und welche Dir die Abwesen¬
den hätten zeigen können , die Dir , in ihrem charlatan -
mäßigeu Jargon von den verborgenen Elektricitäten und
dem magnetischen Fluidum vvrgeschwatzt hätten , von deren
wahren Eigenschaften sie nur den Keim und die Elemente
inne haben . Ich will Dir die Bücher dieser prächtigen
Narren leihen , und Du wirst finden , wie viele irrende
Schritte in den dunkeln Zeiten gestrauchelt sind über der
Schwelle der gewaltigen Wissenschaft , und wie sie wähn¬
ten , eingedrungen zu seyn in den Tempel . Hermes , und
Albertus und Paracelsus , ich kannte Euch Alle ! aber,
edel wie Ihr gewesen , wäret Ihr doch dazu bestimmt,
getäuscht zu werden . Ihr hattet keine Seelen von dem
Glauben und dem Muth , wie sie erforderlich sind für das
von Euch angestrebte Ziel . Aber Paracelsus , — der be¬
scheidene Paracelsus , — hatte einen Hochmuth , der höher
hinaus trachtete , als alle unsere Weisheit . Ho , ho ! —
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er glaubte ein Menschengeschlecht durch seine Chemie schaf¬
fen zu können ; er maßte sich die göttliche Gabe an —
den Athem des Lebens ! Er wollte Menschen schaffen , und
am Ende gestand er doch selbst , daß es nur Pygmäen
werden könnten ! Meine Kunst geht dahin , übermensch¬
liche Menschen zu machen . Aber Ihr werdet ungeduldig
über meine Abschweifungen . Verzeiht mir . Alle jene
Männer ( sie waren große Träumer , wie Ihr zu werden
wünscht ,) waren vertraute Freunde von mir . Aber sie sind
todt und Staub . Sie schwatzten von Geistern — aber sie
fürchteten sich , in anderer Gesellschaft zu seyn , als der
von Menschen . Wie Redner , die ich , als ich auf der Pnyr
zu Athen stand , gehört , welchem der Versammlung strahl¬
ten mit Worten wie Cometen , und deren Feuer im Felde
erlosch wie eine Rakete an einem Festtage . Ho , ho ! De¬
mosthenes , meine Heldenmemme , wie flüchtig waren bei
Chäronea Deine Fersen ! Und du bist noch immer unge¬
duldig ! Ich könnte Dir solche Wahrheiten erzählen von
der Vergangenheit , die Dich zum Licht der Schulen ma¬
chen würden ! Aber Dich gelüstet nur nach den Schatten
der Zukunft . Du sollst Deinen Wunsch haben . Aber zuerst
muß der Geist geübt und geschult werden . Geh ' in Dein
Zimmer und schlafe ; faste strenge ; lies keine Bücher ;
sinne nach , phantasire , träume , betäube Dich , wenn Du
willst . Der Gedanke gestaltet sich am Ende sein eignes
Chaos . Vor Mitternacht suche mich wieder auf !"



Viertes Kapitel .

ES ist billig , daß wir , di - wir u » S zu einer so er¬
habenen Stufe emporzuschwingen suchen , zuerst uns
befleiße » , fleischliche Lüste , die Schwächen der Sinne ,
die der Materie angehörcnden Leidenschaften hinter
uns zu lasten ! zweitens , daß wir lernen , durch welche
Nüttel wir die Leiter des reinen Geistes crllimmen
»lögen , »erblinden mit de» höher » Mächten , ohne
welche wir nie die Wissenschaft der geheimen Dinge
gewinnen können , noch die Magic , welche wahre
Wunder wirkt .

TritemiuS über verborgene Dinge und
verborgene Geister .

ES war einige Minuten vor Mitternacht , als Glyn -
bvn sich wieder in dem Gemache des Mystikers einfand .
Er hatte das ihm auserlegte Fasten strenge gehalten , und
in den lebhaften , verzückten Träumereien , in welche seine
aufgeregte Phantasie ihn versetzt hatte , war er nicht nur
unempfindlich gegen die Bedürfnisse des Fleisches — er
fühlte sich über sie hinaus .

Mejnour , neben seinen Jünger sich setzend , redete
ihn so an :

„ Der Mensch ist anmaßend in dem Verhältniß als
er unwissend ist . Des Menschen natürlicher Hang ist auf
Egoismus gerichtet . Der Mensch , in der Kindheit seines
Wissens , meint , die ganze Schöpfung sey für ihn gemacht .
Jahrhunderte lang sah er in den zahllosen Welten , welche

Bulwcr 'S Romane . X6VIII . 5
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durch den uuendlichen Raum funkeln wie die Schaumbla¬
sen eines uferlosen Meeres , nur die hübschen Lichter , die
nützlichen Fackeln , welche der Vorsehung gefallen habe
anzuzünden , zu keinem andern Zweck , als um dem Men¬
schen die Nacht angenehmer zu mache » . Die Astronomie
hat diese Täuschung der menschlichen Eitelkeit berichtigt ;
und der Mensch gesteht jetzt mit Widerstreben zu , daß die
Sterne Welten sind , größer und herrlicher als die sei -
nige , daß die Erde , ans der er herumkrabbelt , ein kaum
sichtbarer Punkt ist auf der Ungeheuern Karte der Schö¬
pfung . Aber im Kleinen wie im Großen strömt Gott das
Leben gleich verschwenderisch aus . Der Wanderer steht
hinanfzum Baume , und bildet sich ein , seine Zweige setzen:
dazu bestimmt , ihm vor der Sommersonne Schatten zu.
gewähren , oder Brennstoff in der Kälte des Winters .
Aber in jedem Blatt auf diesen Zweigen hat der Schöpfer
eine Welt geschaffen ; cs wimmelt von unzählbaren Thier¬
geschlechtern . Jeder Tropfen Wasser in jenem Teich ist
eine Kugel , bevölkerter als ein Königreich es mit Men¬
schen ist . Ueberall daher in diesem unermeßlichen Plane
bringt die Wissenschaft neues Leben zu Tage . Das Leben
ist das Eine , allverbreitete Prinzip , und selbst das Wesen ,
das zu sterben und zu vermodern scheint , erzeugt neues
Leben und geht in neue Formen der Materie über . Daher
nach augenfälliger Analogie zu schließen — wenn jedes
Blatt , jeder Tropfen Wassers , nicht minder als jener
Stern , eine bewohnbare und athmende Welt ist — ja »
wenn der Mensch selbst eine Welt ist für andre Leben , und
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Myriaden und Millionen in den Bächen seines Blutes
Hausen , und den Leib des Menschen bewohnen , wieder
Mensch die Erde : sollte der gemeine Menschenverstand
( wenn Eure Schulgelehrte ihn hätten !) genügen um ste
zu belehren , daß die die Erde umfließende Unendlichkeit ,
welche Ihr den Raum nennt — das grenzenlose Ungreif¬
bare , das die Erde vom Mond und von den Sternen
trennt — auch erfüllt ist von ihm entsprechendem , eigen -
thümlichem Leben . Ist es nicht eine handgreifliche Abge¬
schmacktheit , zu glauben , während jedes Blatt von Wesen
wimmelt , werden ste fehlen in der Unermeßlichkeit des
Raumes ? das Gesetz des großen Systems verbietet die
Verschleuderung auch nur eines Atoms ; es kennt keinen
Ort , wo nicht etwas Lebendiges athmet . Das Beinhaus
selbst ist eine Stätte der Erzeugung und Belebung . Ist
dieß wahr ? Nun dann könnt Ihr noch annehmen , daß
der Raum , welcher die Unendlichkeit selbst ist , allein eine
Oede , allein leblos sey , minder entsprechend dem Einen
Plane des allgemeinen SeynS als das Gerippe eines Hun¬
des , als das bevölkerte Blatt , als der wimmelnde Was¬
sertropfen ? Das Mikroskop zeigt Euch die Geschöpfe auf
dem Blatte ; noch ist der mechanische Tubus nicht erfun¬
den , um die edleren und begabteren Wesen zu entdecken ,
welche im unbegrenzten Aeiher fich umtreiben . Und doch
ist zwischen diesen letzter » und dem Menschen eine geheim -
nißvolle und furchtbare Verwandtschaft . Und daher ist
durch Sagen und Legenden , die nicht ganz falsch und

5 -
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nicht ganz wahr , von Zeit zu Zeit der Glaube an Erschei¬
nungen und Gespenster entstanden . Wenn dieser bei den
früheren , einfacheren Geschlechtern gewöhnlicher war , als
bei den Menschen Eurer stumpferen Zeit , so rührt^dieß nur
daher , daß bei Jenen die Sinne schärfer und lebhafter
waren . Und wie der Wilde auf Meilen die Spur eines
Feindes sieht oder wittert , welche den plumpen Sinnen
des civiliflrten ThiereS ganz entgeht , so ist auch die Schei¬
dewand zwischen Jenem und den Geschöpfen der Luftwelt
weniger dicht und dunkel . Hört Ihr mir zu ? "

„ Mit ganzer Seele ? ^
„ Aber zuerst , um diese Scheidewand zu durchdrin¬

gen , muß die Seele , mit welcher Ihr mir zuhört , durch
lebhaften Enthusiasmus geschärft , von allen irdischeren
Wünschen gereinigt werden . Nicht ohne Grund haben
die sogenannten Magier in allen Ländern und zu allen
Zeiten auf Keuschheit und enthaltsame Beschaulichkeit
gedrungen , als die vermittelnden Vorbereitungen zur In¬
spiration . Nach dieser Vorbereitung kann ihr die Wissen¬
schaft zu Hülfe kommen ; das Gesicht selbst kann feiner die
Nerven schärfen , der Geist kann empfänglicher und mehr
nach Außen gekehrt — und das Element selbst — die Luft ,
der Raum — kann durch gewisse Geheimnisse der höhern
Chemie greifbarer und klarer gemacht werden . Und auch
dieß ist nicht Magie , wie es die Leichtgläubigen nennen ;
— wie ich schon so oft gesagt . Zauberei , oder ein Wissen ,
das die Naturgesetze verletzt , gibt es nicht ; es ist nur das
Wissen , wodurch die Natur gelenkt werden kann . Im



Raume nun gibt cs Millionen von Wesen , nicht eigentlich
geistig , denn sie haben alle , wie die dein unbewaffneten
Auge unsichtbaren Thierchen , gewisse materielle Gestal¬
ten , obwohl die Materie so zart , fein , luftig ist , daß
die Hülle des Geistes beinahe nur ein Nebel , oder wie
von Sommerfäden , ist . Daher die lieblichen Phantome ,
wie Sylphen und Gnomen , der Rosenkreuzer . In der That
aber sind die Geschlechter und Stämme dieser Wesen
mehr von einander verschieden , als der Kalmnke vom
Griechen — verschieden in Eigenschaften und Macht . Im
Wassertropfen seht Ihr , wie die Thierchen verschieden
find , wie gewaltig und schrecklich manche von den mikro¬
skopischen Ungeheuern sind , verglichen mit andern . Eben -
dteß ist der Fall bei den Bewohnern der Atmosphäre ;
Einige sind von ausnehmender Weisheit , Andere von
fürchterlicher Bosheit ; Manche feindselig gegen die Men¬
schen wie Teufel , Manche freundlich gesinnt wie Boten
zwischen Himmel und Erde . Wer in Gemeinschaft treten
will mit diesen mannigfaltigen Wesen , der gleicht dem
Reisenden , der in unbekannte Länder eindringen möchte .
Er ist seltsamen Gefahren und unerwarteten Schrecknissen
ausgesetzt . Wenn Du einmal diesen Verkehr und
diese Gemeinschaft angeknüpft hast , kann ich
Dir nicht für die Wechselfälle und Gefahren
stehen , welchen Deine Reise ausgesetzt ist . Ich
kann Dich nicht auf Pfade weisen , die frei wären von
den Streifereien der tödtlichsten Feinde . Du mußt allein
und mit eigener Kraft Allen entgegentreten und sie beste -
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hen . Aber wenn Du eine ^ solche Liebe zum Leben hast ,
daß Dir nur daran liegt , fort zu leben , einerlei für
welche Zwecke , und nur die Nerven und die Adern mit

dem Lebenselirir der Alchimisten aufzufrischen ; dann ,
warum Dich solchen Gefahren von Seiten der in den
Lüften lebenden Wesen absichtlich aussetzen ? Denn eben
das Elirir , das ein reicheres , stolzeres Leben in den Kör¬
per strömt , schärst die Sinne so , daß jene Larven der Luft
Dir sichtbar und hörbar werden ; so daß , wenn man nicht
allniälig sich gewöhnt hat , jene Phantome zu ertragen
und ihre Bosheit zu bewältigen , ei » Leben mit solcher
Begabung das entsetzlichste Schicksal seyn müßte , das ein
Mensch sich wählen könnte . Daher kommt es , daß , ob¬
wohl das Elirir aus den einfachsten Kräutern gebraut ist ,
doch nur dessen Leib zu seiner Aufnahme vorbereitet ist ,
der die schärfsten Prüfungen durchgemacht hat . Ja , Ei¬
nige , durch die Gesichte , welche auf ihr Auge beim ersten
Zug einstürmten , in das unerträglichste Grausen und
Entsetzen hineingeängstigt , haben den Trank weniger
kräftig gefunden zu erhalten und zu stärken , als die ar¬
beitende Todesangst und Pein der Natur , zu zerstören .
So ist für den Unvorbereiteten das Elirir nur das tödt -

lichste Gift . Unter den Bewohnern des die Schwelle bil¬
denden Mittelreichs ist auch Ein Wesen , das an Bosheit
und Haß Alle seines Geschlechtes übertrifft — Eines , dessen
Augen die Muthigsten gelähmt haben , und dessen Macht
über den Geist genau im Verhältnis ! von dessen Furcht
zunimmt . Wankt Dein Muth !"



59

„ Nein ; Deine Worte entzünde » ihn nur . "
„ So folge mir denn , und unterwirf Dich den Geschäf¬

ten der Einweihung . "
Damit führte ihn Mejnour in das innere Zimmer

und erklärte ihm sofort verschiedene chemische Operatio¬
nen , die , obwohl an sich höchst einfach , doch , wie Glyn -
Lon bald merkte , höchst außerordentliche Ergebnisse zeigten .

„ In den älteren Zeiten , " sagte Mejnour lächelnd ,
„ war unsere Brüderschaft oft genöthtgt , zu Täuschungen
ihre Zuflucht zu nehmen , um Wirkliches sicher zu stellen ;
und als gewandte Mechaniker oder geschickte Chemiker
bekamen sie den Namen Zauberer . Bemerke , wie leicht
der gespenstige Löwe hervorzubringen ist , welcher den be¬
rühmten Leonardo da Vinci begleitete !"

Und Glpndon sah mit entzücktem Erstaunen die ein¬
fachen Mittel , durch welche sich die wildesten Täuschungen
der Einbildungskraft bewirken lassen . Die magischen Land¬
schaften , an welchen Baptista Porta sich erfreute , die
scheinbare Verwandlung der Jahreszeiten , womit Alber¬
tus Magnus den Grafen von Holland in Erstaunen setzte ;
ja sogar auch jene furchtbareren Täuschungen des Bildes
und des Geistes , womit die Nekromanten von Heraklea
das Gewissen des Siegers von Platäa erweckten * — das
Alles zeigte Mejnour seinem Schüler , wie der Taschenspie¬
ler zitternde Kinder an einem Weihnachtsabend mit seiner
Zauberlaterne und seinen PhantaSmagorien bezaubert .

" PausaniaS . Bergt . Piutarch .
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„ Und nun lacht immerdar über Magie ! wenn diese
Streiche , diese Späffe und Spielereien der Wissenschaft
die Thaten waren , welche die Menschen mit Abscheu be -
trachteten , und Inquisitoren undKönige mit Folter und
Pfahl belohnten !"

„ Aber die Verwandlungen der Meialle durch die
Alchymisten — "

„ Die Natur selbst ist ein Laboratorium , worin Me¬
talle und alle Elemente in einem beständigen Wechsel
begriffen sind . Wie leicht , Gold zu machen — noch leich¬
ter , noch bequemer , noch wohlfeiler , die Perle , den Dia¬
mant , den Rubin zu machen . Oh ! ja ; kluge Männer
fanden auch hierin Zauberei ; aber sie sahen keine Zaube¬
rei in der Entdeckung , daß sie durch die einfachste Zu¬
sammensetzung der alltäglichsten Dinge einen Teufel her¬
aufbeschworen , der Tausende ihres Geschlechtes mit dem
Athem verzehrenden Feuers niedermäht . Entdecke was
das Leben zerstört , so bist Du ein großer Mann ; —
was es verlängert , so bist Du ein Betrüger ! Mache
eine Erfindung in Maschinen , welche die Reichen noch
reicher , die Armen noch ärmer macht , und sie setzen Dir
eine Statue ! Entdecke ein Geheimniß in der Kunst , das
physische Ungleichheiten Ausgleichen würde , und sie wer¬
den ihre Häuser zusammenreißen , um Dich zu steinigen !
Ha , ha ! mein Zögling ! Das ist die Welt , die Zanoni
noch am Herzen liegt ; Du und ich , wir wollen diese Welt
sich selbst überlassen . Und jetzt, nachdem Du einige wenige



der Wirkungen der Wissenschaft gesehen , fange an ihre
Grammatik zu lernen , "

Hierauf gab Mejnour seinem Schüler gewisse Auf¬
gaben , über welchen der Rest der Nacht verstrich .

Fünftes Kapitel .

Viel Arbeit hat der sanfte Calidore
lind Müh erduldet . . . .
Da eines Tags —
Erspäht ' er eine Art von Schäferburschen
Ans Pfeifen blasend , hellauf dazu jubelnd .
. . . . Zur Seil ' daneben
Sah er ein schönes Mägdelein .

Spenser . Die Feenkönigin IX .

Eine beträchtliche Zeit war jetzt Mejnours Zögling
in Arbeiten vertieft , welche die wachsamste Aufmerksam¬
keit , die pünktlichste und genaueste Berechnung erforder¬
ten . Erstauliche und mannigfaltige Resultate belohnten
seine Mühe und spornten sein Interesse . Auch beschränk¬
ten sich diese Studien nicht aus chemische Entdeckungen ,
worin , so Viel darf ich hier sagen , die wunderbarsten
Wirkungen auf die Organisation des physischen Lebens
durch Experimente mit der belebenden Kraft der Wärme
hervorgebracht zu werden schienen . Im klebrigen fand
Glyndon mit Ueberraschung , daß Mejnour sehr den ab¬
strusere » Mysterien zugethan war , welche diePythagoräer
der geheimen Wissenschaft der Zahlen zuschrieben . In
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dieser letzten Hinsicht dämmerte seinem Auge neues Licht
auf , uud er fing an zu bemerken , daß selbst das Vermö¬
ge » , künftige Ereignisse vorherzusagen , oder vielmehr zu
berechnen , wohl durch - '

Aber er beobachtete , daß den letzten kurzen Prozeß ,
wodurch bei allen diesen Versuchen der wunderbare Erfolg
bewirkt ward , Mejnour sich allein vorbehielt , und ihm
das Geheimniß nicht mittheilte . Die Antwort , welche er
ans seine Vorstellungen über diesen Punkt erhielt , war
mehr streng als befriedigend .

„ Meinst Du , " sagte Mejnour , „ daß ich dem angehen¬
den Jünger , dessen Eigenschaften noch nicht erprobt sind ,
Kräfte übergeben möchte , welche das Aussehen der socia¬
len Welt verändern könnten ? Die letzten Geheimnisse
werden nur dem auvertraut , von dessen Tugend der Mei¬
ster überzeugt ist . Geduld ! Arbeit selbst ist das große
Reinigungsmittel des Geistes ; und allmählig werden die
Geheimnisse Dir selbst aufgehen , so wie Dein Geist reifer
wird , sie aufzunehmen . "

Endlich erklärte sich Mejnour zufrieden mit den Fort¬
schritten , die sein Zögling gemacht . „ Die Stunde kommt
jetzt , " sagte er , „ wo Du die große aber lustige Scheide¬
wand durchbrechen , wo Du allmälig der schrecklichen
Hüterin der Schwelle gegenüber treten kannst . Setze Deine
Arbeiten fort — unterdrücke fortwährend Dein ungedul¬
diges Verlangen nach Resultaten , bis Du die Ursachen

* Hier ist im Manuskript Einiges ausgclöscht .
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ergründen kannst . Ich verlasse Dich auf eine » Monat ;
wenn nach Ablauf dieses Zeitraums , wo ich zurückkehre ,
die Dir gestellten Aufgaben vollendet sind , wenn Dein
Geist durch Beschauung und strenges Nachdenken vorbe¬
reitet ist für die Probe , so verspreche ich Dir , diese Probe
soll dann beginnen . Nur Eine Warnung gebe ich Dir —
betrachte ste als einen gemessenen Befehl — betritt dieß
Zimmer nicht !" ( Sie standen jetzt in demjenigen , wo
sie hauptsächlich ihre Erperimente gemacht hatten , und
wo Glhndon in der Nacht , da er den einsamen Mystiker
ausgesucht hatte , beinahe das Opfer seiner raschen Zu¬
dringlichkeit geworden wäre .) „ Betritt dieß Zimmer nicht
bis zu meiner Rückkehr ; oder vor Allem , wenn Du je
durch das Suchen nach Materialien , die für Deine Ar¬
beiten nöthig , in dieß Zimmer gelockt werden solltest ,
unterlaß es ja , die Naphtha in jenen Gefäßen aufzu¬
decken und die Gefäße auf jenen Ständern zu öffnen . Ich
lasse den Schlüssel zu dem Zimmer in Deiner Hand zurück ,
um Deine Enthaltsamkeit und Selbstbeherrschung zu er¬
proben . Junger Mann , diese Versuchung selbst ist ein
Theil der Prüfung !"

Damit händigte ihm Mejnour den Schlüssel ein ; und
mit Sonnenuntergang verließ er das Schloß .

Einige Tage versenkte sich Glyndon ganz und gar in
Beschäftigungen , welche alle Kräfte seines Geistes aufs
Aeußerste anspannte » . Selbst der geringste Erfolg hing
so ganz ab von der Sammlung des Geistes und von der
Pünktlichkeit seiner Berechnungen , daß kaum für andere
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Gedanken Raum war , als für die ganz und gar auf die
Aufgaben bezüglichen . Und ohne Zweifel war diese be¬
ständige Anstrengung der Geisteskräfte der eigentliche Zweck
MejnourS bei Aufgaben , welche nicht in unmittelbarem
Zusammenhang mit den nächsten Zwecken zu stehen schie¬
nen . Wie z. B . das Studium der Elementarmathematik
nicht so nützlich ist durch die Auflösung von Problemen ,
welche uns in unserem spätem Berufe entbehrlich sind ,
als forderlich dadurch , daß es den Geist zum Verständniß
und zur Lösung allgemeiner Wahrheiten schult und bildet .

Aber in weniger als der Hälfte der Zeit , auf welche
Mejnour die Dauer seiner Abwesenheit festgesetzt hatte ,
war von dem Schüler Alles geleistet , was der Mystiker
ihm zu bearbeiten aufgegebcn hatte ; und jetzt suchte sein
Geist , befreit von peinlichen und mechanischen Beschäf¬
tigungen , wieder Beschäftigung in dämmernden Vermu¬
thungen und rastlosen Phantasien . Seine ungestüme und
grübelnde Natur begann sich gegen das Verbot MejnourS
zn empören , und er betraf sich nur zu oft darüber , wie
er mit unruhiger , kecker Neugier den Schlüssel des ver¬
botenen Gemaches betrachtete . Er begann nachgerade un¬
willig zu werden über eine Probe seiner Festigkeit , die
ihm muthwillig und kindisch erschien . Welche Ammen -
mährchen vom Blaubart und seinem Gemach waren da
ausgewärmt , um ihm bange zu machen und ihn abzu¬
schrecken . Wie konnten die bloßen Wände eines Zimmers ,
wo er so oft ungefährdet seine Arbeiten betrieben , eine
wirkliche Gefahr auf ihn loslaffen ? Wenn es darin spuckte ,
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so konnten es doch nur jene Trugbilder seyn , welche zu
verachten ihn Mejnour gelehrt hatte . Ein schattenhafter
Löwe — ein chemisches Phantasma ! Still ! still ! er ver¬
lor seine halbe Ehrfurcht vor Mejnour , wenn er dachte ,
daß der Weise durch solche Streiche könnte wirken wollen
auf den Geist , den er selbst geweckt und gelehrt hatte !
Immer noch widerstand er aber dem Drange seiner Neu¬
gier und seines Stolzes , und um ihren Zuflüsterungen zu
entgehen , machte er große Ausflüge auf den Bergen oder
in den Thälern , welche das Schloß umgaben , und suchte
durch körperliche Anstrengungen den rastlosen Geist zu
beschwichtigen . Eines Tages , als er plötzlich aus einer
dunkeln Schlucht hervortrat , stieß er auf eine jener italie¬
nischen Scenen ländlicher Festlichkeit und Freude , in wel¬
chen die klassische Zeit wieder aufzuleben scheint . Es war
ein halb religiöses , halb auf den Feldbau bezügliches
Fest , welches die Bauern dieses Bezirks jährlich hielten .
Versammelt in der Umgebung eines Dorfes , bildeten sich
belebte Schaaren , eben zurückgekehrt von der Prozession
nach einer nahen Kapelle , jetzt in Gruppen , die Alten um
den Wein zu kosten , die Jungen um zu tanzen , Alte um
heiter und glücklich zu seyn . Dieß ihm Plötzlich sich auf¬
drängende Bild behaglicher Freude und sorgloser Unwissen¬
heit , einen so starken Contrast bildend mit den angestreng¬
ten Studien und dem lechzenden Verlangen nach Weisheit ,
worin seit so langer Zeit sein ganzes Leben bestand , und
das in seinem Herzen brannte , machte einen lebhaften
Eindruck auf Glyndon , Wie er in einiger Entfernung



66

ihnen zusah , fühlte der junge Mann einmal wieder , daß
er jung war . Die Erinnerung an Alles , was er so glcich -
inüthig aufgeopfert, sprach zu ihm wie die scharfe Stimme
der Reue . Die schwebenden Gestalten der Frauen in ihrer
malerischen Tracht , ihr glückliches Lachen , das durch die
kühle stille Luft des HerbstmiitagS schallte , brachte seinem
Herzen , oder vielleicht noch mehr seinen Sinnen die Bil¬
der seiner Vergangenheit zurück , die „ goldenen Schäfer¬
stunden / ' wo Leben nur Genießen war .

Er näherte sich immer mehr der Scene , und plötz¬
lich umringte ihn eine lärmende Truppe ; und Maestro
Paolo , ihm vertraulich auf die Schultern klopfend , rief
mit herzlichem Tone : „ Willkommen , Eccellenza ! wir
freuen uns . Euch unter » ns zu sehen !" Glyndon war

- im Begriff , seinen Gruß zu beantworten , als sein Auge
ans dem Gesicht eines jungen Mädchens ruhen blieb ,
das sich auf Paolo 's Arm lehnte , von so anziehender
Schönheit , daß ihm das Blut in die Wangen stieg und
sein Herz pochte , als sein Blick dem ihrigen begegnete .
Ihre Augen funkelten von schelmischer , muthwilliger Fröh¬
lichkeit , ihr halb geöffneter Mund zeigte Zähne wie Per¬
len ; wie ungeduldig darüber , daß ihr Tänzer während
des lustigen TobenS der klebrigen eine Pause machte ,
stampfte ihr kleiner Fuß den Bode » zu einer Melodie , die
sie halb summte , halb sang . Paolo lachte , als er den Ein¬
druck sah , den das Mädchen auf den jungen Fremden ge¬
macht hatte . "

„ Wollt Ihr nicht tanzen , Eccellenza ? Kommt , legt
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Eure Vornehmheit bei Seite und seyd lustig wie wir
arme Teufel . Seht , wie unsre hübsche Fillide nach einem
Tänzer schmachtet . Erbarmt Euch ihrer !"

Fillide schmollte bei dieser Rede ; und sich von Pao -
lo ' S Arm Ivsmachend , wandte sie sich weg , warf aber
über die Schulter dem Engländer einen halb einladenden ,
halb Trotz bietenden Blick zu . Glyndon trat , beinahe un -
willkührlich , auf sie zu und redete sie an .

Za , ja ! Er redet sie an ! Sie schaut zur Erde und
lächelt . Paolo überläßt sie sich selbst , und hüpft mit einem
Wesen fort , das sagt : Ich kümmere mich den Teufel dar¬
um . Fillide spricht jetzt mzd schaut dem Jünger der Wis¬
senschaft boshaft einladend ins Gesicht . Er schüttelt den
Kopf ; Fillide lacht , und ihr Lachen ist Silberklang . Sie
deutet auf einen muntern Bergbewohner , der fröhlich zn
ihr herantrippelt . Warum fühlt Glyndon Eifersucht ? Ha ,
wie sie wieder spricht , schüttelt er den Kopf nicht mehr ?
Er bietet ihr die Hand ; Fillide erröthet , und ergreift sie
mit demüthiger Koketterie . Was ! eS ist so , wahrhaftig !
sie wirbeln in den geräuschvollen Kreis der Fröhlichen
hinein . Ha ! ha ! ist das nicht besser , als Kräuter destil-
liren , und sich den Kopf über Pythagoreischen Zahlen
zerbrechen ? Wie leicht Fillide dahinhüpft ? Wie ihr schlan¬
ker Leib sich Deinem umschlingenden Arm anschmiegt !
Tara — ra — tara , Tarara — ri . Was Teufel ist in
dem Takt , daß er das Blut wie Quecksilber durch die
Adern laufen macht ? Gab es je ein Paar Augen wie
die der Fillide ? Nichts da von den kalten Sternen ! Aber
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wie blinzeln und lachen sie Dir zu ? Und dieser rosige ,
aufgeworfene Mund , der so sparsam auf Deine Schmeiche¬
leien antwortet , als wären Worte ein Zeitverderb , und

nur Küsse die geeignete Sprache für sie ! Oh ! Zögling
-Mejnours ! oh Du angehender , seynwollender Rosen¬
kreuzer — Platoniker — Magier — ich weiß nicht was
Alles ! Ich schäme mich für Dich ! Was , im Namen des
Averroes , und Burri , und Agrippa , und Hermes , ist aus
Deinen strengen Betrachtungen geworden ? Gabst Du
darum Viola auf ? Ich denke Dn hast nicht den leisesten
Gedanken mehr an die Kabbala oder das Lebenselirir .
Nehmt Euch in Acht ! Was wollt Ihr thun , Sir ? War¬
um drückt Ihr so die kleine Hand , die in der Eurigen
ringeschloffen ist ? Warum laßt Ihr — Tara — rara
tara — ra , tara — rara — ra , rarara , tarara — ra !

Zieht das Auge zurück von diesen feinen Knöcheln und
von dem Scharlachmieder ! Tara — rara — ra ! da kom¬
men sie wieder sich drehend ! Und jetzt ruhen sie aus unter
den großen Bäumen . Das fröhliche Toben hat sich von
ihnen weggewirbelt . Sie hören — oder hören sie nicht ?
— das Lachen in der Ferne . Sie sehen — oder wenn sie
ihre Augen offen haben , sollten sie wenigstens sehen
— Paar um Paar vorübergleitend , von Liebe flüsternd
und Liebe in allen Blicken ! Aber ich will eine Wette
eingehen , wie sie dort unter dem Baume sitzen , und die
runde Sonne hinter den Bergen untergeht , daß sie sehr
Wenig sehen oder hören außer sich einander !

„ Holla ! Signor ! Eccellenza ! wie gefällt Euch Eure
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Tänzerin ? Kommt und nehmt Theil an unserem Mahle ,
Ihr Ausreißer ! man tanzt noch lustiger auf den Wein !"

Unter geht die runde Sonne , heraufkommt der herbst¬
liche Mond . Tara , tara , rarara , rarara , tarara — ra !
Wieder Tanz ; es ist ein Tanz , oder eine noch munterere ,
lautere , wildere Bewegung ? Wieste schimmern und blitzen
durch die nächtlichen Schatten — diese fliegenden Gestal¬
ten ! Welche Verwirrung ! — welche Ordnung ! Ha , das
ist der Taranteltanz ! Maestro Paolo stampft ihn wacker !
viavolo ! welche Wuth ! die Tarantel hat sie alle gestochen .
Tanzen oder sterben ; es ist Wuth — die Korybanten —
die Mänaden — die — ho , ho ! noch mehr Wein ! der
Herensabbat bei Benevento ist ein Spaß gegen dieß !
Von Wolke zu Wolke wandert der Mond — jetzt schei¬
nend , jetzt sich verbergend . Dunkelheit , während das Mäd¬
chen erröthet ; Helle , während das Mädchen lächelt .

„ Fillide , Du bist eine Zauberin !"
„ vnona notto , lüooollenra ; Ihr werdet mich wieder

sehen !" -
„ Ha , junger Mann , " sagte ein alter , gebrechlicher,

hohläugiger, achtzigjähriger Mann , auf seinen Stab sich
stützend , „ benützt nur recht Eure Jugend . Auch ich hatte
einmal eine Fillide ! Ich war damals schöner als Ihr !
Ach ! wenn man allzeit jung bleiben konnte !"

„ Allzeitjung !" Glyndonfuhr zusammen , wie er den
Blick von dem schönen , frischen , rosigen Gesicht des Mäd¬
chens abkehrte , und die triefenden Augen , die gelbe ver -
schrumpfte Haut , den schlotternden Leib des Alten sah .

Bnlwer 's Romane . XO VIII . 6
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„ Ha , ha ! " sagte das abgelebte Geschöpf , ihm näher
humpelnd und mit einem boshaften Lachen . „ Aber auch
ich war einmal jung ! Gebt mir einen Bajoeco zu einem
Glas Aquavit !"

Tara , rara , ra — rara , rara , rara , rara — ra !

dort tanzt die Jugend ! Hülle Dich in Deine Lumpen ein
und trolle Dich , schwaches Alter !

Sechstes Kapitel .

Jndcß der schönen Maid folgt Callidorc ,
Vergessend des Befehls und des Gelüdd 's ,
DaS er der Feenkönigin zuschwur .

Spenser . Feenkönigin . X . 1.

Es war die Zeit des grauen , verworrenen , unklaren
Kampfes zwischen der Nacht und dem Anbruch des Mor¬
gens , als Clarence wieder in seinem Gemache stand . Die
ans seinem Tische liegenden abstrusen Berechnungen fielen
ihm ins Auge und überfüllten ihn mit einer Empfindung
vonUeberdruß und Ekel . Aber — „ Ach ! wenn man nur

allzeit jung seyn könnte ! Oh ! Du gräßliches Gespenst
des triefäugigen Alten ! Welche häßlichere und verhaß¬
tere Erscheinung , als Du bist , kann das mystische Gemach
vorgaukeln ? Ach ja ! wenn man allzeit jung bleiben
könnte ! Aber — denkt der Ncophyte jetzt — aber nicht , !
um immerdar zu arbeiten an den krausen Figuren und !
diesen kalten Gebräuen von Kräutern und Pulvern . Nein !
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die Gesellschaft der Jugend seyn , als das Vergnügen ?
— Und die Gabe der ewigen Jugend kann mein werden
noch in dieser Stunde ! Was will jenes Verbot Mejnours ?
ist es nicht von derselben Art , wie seine ungroßmüthige
Zurückhaltung in Betreff selbst der geringfügigsten Ge¬
heimnisse der Chemie , oder der Zahlen seiner Kabbala ,
— wo er mich nöthigt , alle mühseligen Geschäfte zu besor¬
gen , und mir doch die Einsicht in das krönende Resultat
vorenthält . Ohne Zweifel wird er mir nach seiner Rück¬
kehr wieder zeigen , daß das große Geheimniß erreicht
und gewonnen werden kann ; aber mir immer noch weh¬
ren , es zu gewinnen . Ist es nicht , als wollte er meine
Jugend zum beständigen Sklaven seines Alters machen ?
mich ganz von sich abhängig machen ? mich an einen Ta¬
gelöhnersdienst ketten durch beständige Aufregung , durch
Wißbegier und den Anblick der Früchte , die er aufhängt ,
wo mein Mund sie nicht erreichen kann ? " Solche und
manche noch bitterere Gedanken beunruhigten und reizten
ihn . Erhitzt vom Wein — erhitzt von der wilden Lustbar¬
keit , von welcher er her kam , konnte er nicht schlafen .
Das Bild des entsetzlichen Alters , dem ihn die Zeit , wenn
er sie nicht überwand , entgegensühren mußte , befeuerte
noch die Lebhaftigkeit seines Verlangens nach der glänzen¬
den , unvergänglichen Jugend , die er Zanoni zuschrieb .
Das Verbot diente nur , den Geist des Trotzes und Miß¬
trauens in ihm zu erwecken . Der wiederauflebende Tag ,

6 "



72

freundlich durch seine Fenstergitter lachend , zerstreute all
die abergläubischen Befürchtungen , welche der Nacht an¬
gehören . Das mystische Gemach stellte sich seiner Einbil¬
dungskraft so dar , als unterscheide es sich in Nichts von
jedem andern Zimmer des Schlosses . Welche schnöde und
boshafte Erscheinung konnte ihm schaden im Licht dieser
segensreichen Sonne ? Es war der eigenthümliche , und
im Ganzen höchst unglückliche Widerspruch in GlyndonS
Wesen , daß , während seine Denkweise ihn zum Zweifel
geneigt machte — und der Zweifel machte ihn im mora¬
lischen Handel nnentschlvffen und unstet — er seiner phy¬
sischen Natur nach muthig war bis zur Verwegenheit .
Und dieß ist nicht ungewöhnlich ; SkepticiSmuS und an¬
maßende Keckheit sind oft Zwillinge . Wenn ein Mensch
von diesem Charakter sich zu einer That entschließt , so
schreckt ihn persönliche Furcht nie ab , und was morali¬
sche Bedenklichkeiten betrifft , so ist der Eigenwille mit
jeder Sophisterei zufrieden . Beinahe ohne sich den geisti¬
gen Prozeß klar zu machen , durch welchen seine Nerven
sich härteten und seine Glieder sich bewegten , schritt er
durch den Corridor , erreichte MejnourS Gemach und öff¬
nete die verbotene Thüre . Alles war , wie er es zu sehen
gewohnt gewesen , nur daß auf einem Tisch mitten im
Zimmer ein großes Buch aufgeschlagen war . Er näherte
sich und betrachtete die Züge des Blattes ; sie waren in
Chiffernschrift , deren Studium einen Theil seiner Arbei¬
ten ansgemacht hatte . Mit geringer Schwierigkeit glaubte
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haben , und er las , wie folgt :

Das innere Leben schlürfen heißt das äußere Leben

sehen ; der Zeit zum Trotz leben heißt im Ganzen leben .
Wer das Elirir entdeckt , entdeckt was im Raume liegt ;
denn der Geist , welcher den Körper belebt , schärft die
Sinne . ES ist eine Anziehungskraft in dem elementaren
Princip des Lichtes . In den Lampen der Roscnkrsuzer
ist das Feuer das reine elementare Princip . Zünde die
Lampe » an , während Du das Gefäß öffnest , welches das
Elirir enthält , und das Licht zieht die Wesen an , deren
Leben jenes Licht ist . Hüte Dich vor der Furcht ; Furcht
ist der tödtlichste Feind des Wissens . " Hier veränderten
die Chiffern ihren Charakter und wurden unverständlich .
Aber hatte er nicht genug gelesen ? War nicht der letzte
Satz hinreichend ? „ Hüte Dich vor Furcht !" Es war ,
als hätte Mejuour absichtlich dieß Blatt aufgeschlagen
gelassen — als wäre in der That diese Probe das Gegen -
theil von der vorgeblichen — als hätte der Mystiker einen
Versuch mit seinem Muth anstelle » ' wollen , während es
nach seinem Borgeben ein solcher mit seiner Geduld seyn
sollte . Nicht Keckheit , sondern Furcht war als der tödt¬
lichste Feind des Wissens bezeichnet . Er trat hin zu den
Gestellen , auf welchen die krystallenen Gefäffe standen ;
mit nicht zitternder Hand zog er aus einem den Stöpsel ,
und ein köstlicher Wohlgeruch verbreitete sich sogleich durch
das Zimmer . Die Luft funkelte wie von Diamantenstaub .
Eine Empfindung überirdischer Wonne — eines DaseynS ,
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das ganz Geist schien , durchffammte seinen ganzen Kör¬
per ; und eine schwache , leise , aber überaus herrlicheMusik
säuselte , ans Herz dringend , durch das Gemach . In die¬
sem Augenblick hörte er eine Stimme im Corridor , die
seinen Namen rief ; und gleich darauf wurde an die Thüre
außen gepocht . „ Seyd Jhr da , Signor ? " rief die klare
Stimme Maestro Paolo ' s . Glyndon schloß hastig wieder
das Gefäß und stellte es an seinen Ort ; hieß dann Paolo
ihn in seinem eigenen Zimmer erwarten , und verweilte
noch , bis er die Schritte des unwillkommenen Besuchs
Weggehen hörte ; dann verließ er mit Widerstreben das
Zimmer . Wie er die Thüre verschloß , hörte er noch das
verhallende Ersterben jener himmlischen Musik ; und mit
leichtem Schritt und fröhlichem Herzen begab er sich zu
Paolo , innerlich entschlossen , das Zimmer zu einer Stunde
wieder zu besuchen , wo sein Experiment vor jeder Unter¬
brechung sicher sehn würde .

Wie er über seine Schwelle schritt , fuhr Paolo zu¬
rück und rief : „ Ha , Eecellenza ! ich erkenne Euch kaum
wieder ! Lustige Unterhaltung ist , wie ich sehe , ein mäch¬
tiges Verschönerungsmittel für die Zungen ! Gestern saht
Ihr so blaß und hohläugig aus ; aber Fillidens lustige
Augen haben mehr an Euch gethan als der Stein der
Weisen ( vergeben es mir die Heiligen , daß ich ihn ge¬
nannt !) je an den Zauberern gethan hat . " Und Glyndon ,
wie er bei Paolo ' s Worten in den alten venetianischen
Spiegel schaute , war kaum weniger erstaunt als Paolo
über den Wechsel in seiner Miene und in seinem ganzen
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Wesen . Seine Gestalt , zuvor niedergebeugt vom Nach¬
denken, schien ihn um einem halben Kopf höher ; so bieg¬
sam und aufrecht erhob sich sein schlanker WnchS , seine
Augen leuchteten , seine Wangen blühten von Gesundheit
und innerer , alldurchdringendcr Wonne . Wenn der bloße
Dust des Elirirs schon so mächtig war , wohl mochten dem
Trinken desselben die Alchymisten Leben und Gesundheit
zuschreiben !"

„ Ihr müßt mir verzeihen , Eccellenza , daß ich Euch
gestört , " sagte Paolo , einen Brief aus der Tasche ziehend ;
„ aber unser Patron hat mir so eben geschrieben , daß er
morgen hier sehn wolle , und mir aufgetragen , Euch ohne
den mindesten Zeitverlust das eingeschloffene Billet zu
übergeben ."

„ Wer brachte den Brief ? "
„ Ein Reiter , der auf keine Antwort wartete . "
Glyndon öffnete den Brief und las , wie folgt :
„ Ich komme eine Woche früher zurück , als ich beab¬

sichtigt hatte , und Ihr habt mich morgen schon zu erwar¬
ten . Dann werdet Ihr die Probe zu bestehen haben , nach
der Ihr verlangt ; aber vergeht nicht , daß Ihr in diesem
Falle alles Daseyn so weit als möglich auf den Geist
zurückzuführen habt . Die Sinne müssen unterjocht und
abgetödtet sehn — nicht das Flüstern einer Leidenschaft
darf sich hören lassen . Du kannst Meister der Kabbala
und der Alchhmie werden ; aber Du mußt auch Meister
werden über Fleisch und Blut — über Liebe und Eitelkeit ,
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Ehrgeiz und Haß . Ich hoffe vertrauensvoll , Dich so zu
finden . Faste und denke nach , bis wir uns wieder sehen !"

Glyndon drückte den Brief mit einem verächtlichen
Lächeln in seiner Hand zusammen . Was ! noch weitere
Quälereien — noch mehr Enthaltsamkeit ! Jugend ohne
Liebe und Genuß ! Ha , ha , getäuschter Mejnour , Dein
Zögling wird in den Besitz Deiner Geheimnisse gelangen
ohne Deinen Beistand !"

„ Und Fillide ! Ich kam ans meinem Wege an ihrer
Hütte vorbei — fle erröthete und seufzte , als ich sie mit
Euch aufzog , Eccellenza !"

„ Gut , Paolo ! Ich danke Dir für eine so reizende
Bekanntschaft . Du mußt ein entzückendes Leben führen !"

„ Ach , Eccellenza , so lange wir jung sind , geht Nichts
über Abenteuer — ausgenommen Liebe , Wein und La¬
chen !"

„ Sehr wahr . Lebt wohl , Meister Paolo . In weni¬
gen Tagen sprechen wir Mehr miteinander . "

Diesen ganzen Morgen war Glhndon beinahe über¬
wältigt von dem neuen Gefühle des Glückes , das in seiner
Seele eingezogen war . Er streifte hinaus in die Wälder ,
und er empfand eine Lust, die ihn an sein früheres Leben
als Künstler erinnerte , aber eine noch innigere und leben¬
digere Lust an den bunten Farben des herbstlichen Laubes .
Wirklich schien ihm die Natur näher gerückt zu sehn ; er
begriff Alles besser , was Mejnour ihm oft gepredigt hatte
von dem Geheimniß der Sympathien und der Anziehungs¬
kräfte . Er stand auf dem Punkte , in den Bereich desselben
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Gesetzes zu treten , wie diese stummen Kinder des Forstes ,
Er sollte die Erneuerung des Lebens kennen lernen ;
die Jahreszeiten , die die Wintererstarrung brachten , soll¬
ten ihm auch wieder die Blüthe und Lust des Frühlings
bringen . Des Menschen gewöhnliches Daseyn ist wie Ein
Jahr der Welt der Vegetation ; er hat seinen Frühling ,
seinen Sommer , seinen Herbst und Winter — aber nur
Einmal . Aber die Rieseneichen um ihn her machen
einen immer wiederkehrenden Kreislaus von Grünen und
Jugend durch , und das frische Laub des hundertjährigen
Baumes ist so lebhaft in den Strahlen des Mais , als
das des Schößlings an seiner Seite . „ Mein soll Euer
Frühling werden , aber nicht Euer Winter !" rief der ah¬
nungsvolle Jünger .

In diesen hoffnungsreichen , freudigen Träumen ver¬
sunken , fand fich Glyndon , nachdem er die Wälder ver¬
lassen , unter angebauten Feldern und Weinbergen , wo¬
hin er noch nie auf seinen Wanderungen gekommen war ;
und da stand , am Ausgang eines grünen Pfades , der ihn
an das grünende England erinnerte , ein bescheidenes
Haus — halb Hütte , halb Pachthof . Die Thüre stand
offen , und er sah ein Mädchen an ihrem Rocken arbeitend .
Sie blickte auf , stieß einen leisen Schrei aus , und als sie
fröhlich in den Gang heraus trippelte und zu ihm trat ,
erkannte er die schwarzäugige Fillide .

„ Still !" sagte sie , schalkhaft den Finger auf den
Mund legend ; „ sprecht nicht laut ! Meine Mutter schläft
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sehen . Das ist freundlich !"

Glyndon nahm mit einer kleinen Verlegenheit das
seiner Freundlichkeit gezollte Compliment an , das er nicht
eigentlich verdiente . „ Ihr habt also an mich gedacht , holde
Fillide ? "

„ Ja , " antwortete das Mädchen erröthend , aber mit
jener offenen , kecken Freimüthigkeit , welche die Italiene¬
rin , besonders die der unteren Claffen und in den südli¬
chen Provinzen charakteristrt — „ Oh ! ja . Ich habe sonst
an Wenig gedacht . Paolo sagte mir , Ihr würdet mich
besuchen . "

„ Und wie ist Paolo mit Euch verwandt ? "
„ Gar nicht ; nur ein guter Freund von uns Allen .

Mein Bruder ist Einer von seiner Bande . "
„ Einer von seiner Bande ? Ein Räuber ? "
„ Wir in den Bergen nennen Einen , der in den Ber¬

gen sich umtreibt , nicht Räuber , Signor !"
„ Ich bitte um Verzeihung . Zittert Ihr nicht manch¬

mal für Eures Bruders Leben ? Das Gesetz — "
„ Das Gesetz wagt sich nie in diese Bcrgschlnchten .

Für ihn zittern ? Nein . Mein Vater und Großvater trie¬
ben dasselbe Gewerbe . Ich wünsche mir oft ein Mann zu
seyn . "

„ Bei diese » Lippen ! ich freue mich unendlich , daß
Euer Wunsch nicht in Erfüllung gehen kann !"

„ Pfui , Signor ! Und liebt Ihr mich wirklich ? "
„ Von ganzem Herzen !"
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„ Und ich Dich !" sagte das Mädchen mit einer Offen¬
heit , die unschuldig schien , indem sie ihn ihre Hand fassen
und drücken ließ .

„ Aber , " fuhr sie fort , „ Du wirst uns bald verlassen ;
und ich " — sie stockte und die Thränen traten ihr ins
Auge .

ES war etwas Gefährliches in all diesem , man muß
es gestehen . Allerdings besaß Fillide nicht die seraphische
Holdseligkeit Viola ' S , aber wohl eine Schönheit , welche
mindestens ebenso sehr die Sinne rührte . Vielleicht hatte
Glpndon Viola nie wirklich geliebt ; vielleicht waren die
Gefühle , die sie ihm eingeflüßt , nicht von jener glühenden
Art , welche den Namen Liebe verdient . Wie dem sey , er
glaubte , als er in diese dunkeln Augen sah , nie zuvor ge¬
liebt zu haben .

„ Und könntest Du Deine Berge nicht verlassen ? "
flüsterte er , indem er noch näher trat .

„ Fragst Du mich ? " sagte sie zurücktretend und ihm
fest ins Gesicht schauend . „ Weißt Du , was die Töchter
der Berge sind ? Ihr muntern , glatten Cavaliere der
Städte meint selten das , was Eure Zunge spricht . Bei
Euch ist die Liebe eine Unterhaltung und Kurzweil ; bei
uns — Leben . Diese Berge verlassen ! Ha ! meine Natur
würde ich nicht aufgeben !"

„ Behalte immerhin Deine Natur — sie ist hold und
sanft . "

„ Ja ; sanft , so lange Du treu bist ; wild , wenn Du
treulos wirst . Soll ich Dir sagen , was ich bin , was die
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Mädchen dieses Landes find ? Töchter von Männern , die
Ihr Räuber nennt , trachten wir die Lebensgefährtinnen
unserer Geliebten oder Gatten zu sehn . Wir lieben glü¬
hend — wir gestehen es kühn . Wir stehen in der Gefahr
Euch zur Seite ; wir dienen Euch im Zustand der Sicher¬
heit wie Sklavinnen ; wir ändern nie unsere Gesinnung ,
und wir ahnden eine Sinnesänderung , Ihr könnt uns
schelten , uns schlagen , uns mit Füßen treten wie Hunde ,
— wir ertragen Alles ohne Murren ; aber verrathet uns ,
und kein Tiger ist erbarmungsloser und grausamer als
wir . Sehd treu , und unser Herz belohnt Euch ; scyd falsch ,
und unsere Hand übt die Rache ! — Liebst Du mich jetzt ? "

Während dieser Rede hatte das Gesicht der Italiene¬
rin höchst beredt ihre Worte unterstützt — abwechselnd
sanft , offen , trotzig und wild , — und bei der letzten Frage
senkte sie demüthig ihren Kopf , und stand vor ihm , wie
in banger Erwartung seiner Antwort . Der ernste , mu -
thige , wilde Geist , in welchem das , was der Frauennatur
zuwider schien , doch noch , wenn ich so sagen darf , weib¬
lich war , stieß Glyndon nicht zurück , er nahm ihn eher
ein . Er antwortete rasch , kurz und freimüthig :

» Ja , Fittide . "

Oh ! „ ja !" wahrhaftig , Clarence Glhndon ! Jede
leichtsinnige Natur antwortet leichthin „ ja !" auf eine
solche Frage von so rosigen Lippen ! Nimm dich in Acht
— nimm Dich in Acht ! Warum Henkers , Mejnour , gibst
Du Deinen Zögling von vierundzwanzig Jahren rück¬
sichtslos diesen wilden Pantherkatzen Preis ? Predig « im-
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mer Fasten und Enthaltsamkeit , und erhabene Verzicht¬
leistung auf alle Täuschungen der Sinne ! Recht schon
von Dir » guter Herr , der Du , der Himmel weiß wie
viele Jahrhunderte alt bist ! aber mit vierundzwanzig Jah¬
ren würde Dich Dein Hierophant fern von einer Fillide

gehalten haben , oder Du hättest wenig Geschmack mehr
an der Kabbala gefunden !

Und so standen sie , und plauderten , und gelobten
und flüsterten , bis des Mädchens Mutter im Hanse ein
Geräusch machte , worauf Fillide wieder zu ihrem Rocken
sprang , wieder den Finger auf den Mund legend .

„ Es ist mehr Magie in Fillide als in Mejuour , "
sagte Glyndon bei sich selbst , als er fröhlich heim wan -
derte ; „ aber bei reiferem Nachdenken weiß ich doch nicht ,
ob mir ein zur Rache ŝo rasch entschlossener Charakter
so ganz gefällt ! Aber Wer das wirkliche Geheimniß besitzt ,
kann selbst die Rache eines Weibes vereiteln , und jede
Gefahr entwaffnen !"

Ei , ei ! Denkst Du wirklich schon an die Möglichkeit
des Verrathes ? Oh ! mit Recht hat Zanoni gesagt : „ rei¬
nes Wasser in den kothigen Brunnen gießen , heißt nur
den Koth aufrühren ! "



Siebentes Kapitel .

Onus , eustackia qualis
Vesliliulo seüeal ? kaoies qnoa limina servel ?

-1-6U SU./ . / u / . 1 / . 57 ^ .

Und es ist tiefe Nacht . Alles ist zur Ruhe in dem

alten Schlosse — Alles ist athemlos unter den schwer -

müthigen Sternen . Jetzt ist die Zeit . Mejnour , mit sei¬

ner herben Weisheit — Mejnour , der Feind der Liebe

— Mejnour , dessen Auge in Deinem Herzen lesen , und

Dir die verheißenen Geheimnisse verweigern wird , weil

Fillidens sonniges Angesicht den leblosen Schatten stört ,

den er Ruhe nennt , — Mejnour kommt morgen ! Benütze

die Nacht ! Halte Dir die Furcht fern ! In dieser Stunde

oder nie ! So wackerer Jüngling — wacker , trotz aller

Deiner Jrrthümer , so , mit gleichmäßigem Puls , schließt

Deine Hand wieder die verbotene Thüre auf !

Er stellte seine Lampe aus den Tisch neben das Buch ,

das noch offen da lag : er schlug die Blätter um , konnte

aber ihren Sinn nicht entziffern , bis er auf folgenden
Abschnitt stieß :

» Wenn denn der Lehrling so eingeweiht und vorbe¬

reitet ist , laß ihn das Fenster öffnen , die Lampen anzün¬

den , und seine Schläfe mit dem Elirir waschen . Er muß

sich hüten , daß er nicht allzu rasch und anmaßend den

flüchtigen , feurigen Geist in starken Zügen trinke . Davon

kosten , ehe wiederholte Einathmungen den Körper all -
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mälig nn die verzückende Flüssigkeit gewöhnt haben , hieße
nicht Leben , sondern den Tod sich holen . "

Weiter konnte er in den Anweisungen nicht vorwärts
dringen ; die Chiffern änderten sich wieder . Er sah sich
jetzt ernst und aufmerksam in dem Zimmer um . Der Mond¬
schein strömte friedlich durch das Gitterfenster , als jetzt
seine Hand es öffnete , und wie er aus dem Boden ruhte
und die Wände beschien , war cs , als wäre eine geister¬
hafte , fchwermlithige Macht anwesend . Er stellte die my¬
stischen Lampen , neun an der Zahl , um den Mittelpunkt
des Zimmers her auf , und zündete sie der Reihe nach an .
Eine silberne und blaugesärbte Flamme quoll aus allen
hervor und erleuchtete das Gemach mit einem ruhigen
und doch höchst blendenden Glanze ; sofort aber wurde
dieß Licht sanfter und dämmernder , da eine dünne graue
Wolke , wie ein Nebel , allmälig über das Zimmer sich
ausbreitete ; und ein eisiger Schauer schoß durch das Herz
des Engländers und es überlief ihn rasch wie der Frost
des Todes . Jnstinktmäßig der Gefahr bewußt , in der er
schwebte , schwankte er , obwohl mit Mühe , denn seine
Glieder waren wie starr und steinern , zu dem Gestell , wo
die krystallene » Gefäffe standen ; hastig athmete er den
Geist ein , und wusch sich die Schläfe mit der funkelnden
Flüssigkeit . Dasselbe Gefühl von Kraft , Jugend , Freude
und ätherischer Leichtigkeit , das er am Morgen empfun¬
den hatte , trat auch jetzt augenblicklich an die Stelle der
tödtlichen Betäubung und Erstarrung , welche so eben in
die Burg des Lebens hatte eindringen wollen . Er stand .
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mit auf der Brust gekreuzten Armen , aufrecht und uner¬
schrocken da , harrend , was weiter kommen würde .

Der Dunst hatte jetzt beinahe die Dichtigkeit und
anscheinende Festigkeit von einer Schneewolke angenom¬
men ; die Lampen schienen durch wie Sterne . Und jetzt
sah er deutlich Gestalten , die im Umrisse einigermaßen
der menschlichen Bildung glichen , langsam und mit regel¬
mäßigen Bewegungen und Wendungen durch die Wolke
gleiten . Sie schienen blutlos ; ihre Körper waren durch¬
sichtig und bald zusammengezogcn , bald ausgedehnt , wie
die Ringe einer Schlange . Wie sie sich in majestätischer
Ordnung bewegten , hörte er einen leisen Ton — den Geist
gleichsam von einer Stimme — den jede von der andern
auffaßte und wiederholte ; ein leiser aber musikalischer
Ton , welcher der Gesang einer unaussprechlich ruhigen
Freude zu sepn schien . Keine von diesen Erscheinungen
beachtete ihn . Sein lebhaftes Verlangen , sie anzureden ,
zu ihnen zu gehören , an diesen Bewegungen ätherischen
Glückes Theil zu nehmen — denn so schien es ihm , —
machte , daß er seine Arme ausstreckte , und laut zu rufen
versuchte , aber nur ein unartikulirter Laut kam aus sei¬
nem Munde ; und die Bewegung und die Musik gingen
ganz gleich fort , wie wenn kein Sterblicher da wäre .
Langsam schwebten sie im Kreis herum und in die Höhe ,
bis sie , in derselben majestätischen Ordnung eine nach der
andern durch das Fenster schwebten und im Mondschein
verschwanden ; dann , wie sein Auge ihnen folgte , wurde
das Fenster verdunkelt von einem Gegenstand , der uns den



ersten Blick nicht zu unterscheiden war , aber doch hin -
retchte , um auf geheimnißvolle Weise das bisher gefühlte
Entzücken GlyndonS in unsägliches Entsetzen zu verwan¬
deln . Ailmälig nahm dieser Gegenstand eine Gestalt für
sein Aüge an . Es war , wie ein Menschenkopf, mit einem
dunkeln Schleier bedeckt , durch welchen mit gelbem , dä¬
monischem Feuer Augen glotzten , welche ihm das Mark
i » den Knoche » gefrieren machten . Nichts sonst war von
dem Angesicht zu sehe » — Nichts als diese unerträgli¬
chen Angen : aber sein Entsetzen , welches anSzuhalten
gleich Anfangs die Kraft der menschlichen Natur zu nber -
steigen , schicn , war tausendfach gesteigert , als nach einer
Weile das Phantom längsten in das Gemach huschte .
Die Wolke zog sich von ihm zurück , wie es vorxückte ;
die Hellen Lampen wurde » matt und flackerten unruhig ,
wie von seiner Gegenwart Hauche berührt . Die übrige
Gestalt war verhüllt wie das Angesicht , aber der Umriß
war der eines weiblichen Wesens ; aber es bewegte sich
nicht , wie sich selbst die Geister bewegen , die den Schein
des Lebens annehmen . Es schien eher zu kriechen , wie ein
mißgestaltetes Gewürm ; und stillestehend kauerte es sich
endlich neben dem Tisch nieder , auf welchem das mysti¬
sche Buch lag , und heftete wieder seine Augen durch den
dunstigen Schleier auf den kecken Beschwörer . Alle Phan¬
tasien , selbst die groteskesten von Mönch oder Maler des
Nordens in der alten Zeit wären nicht im Stande gewe¬
sen , dem Gesicht eines Kobolds oder Teufels diesen AuS -

Bulwcr 's . Romane . XLVIII . 7
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druck von tödtlicher Bosheit zu geben , welcher aus diesen
Augen allein sprechend , die menschliche Natur schaudern
machte . Alles sonst so dunkel — verhüllt — verschleiert
— larvenähnlich . Aber dieser brennende Blick , aus den
gelben Augen , so angestrengt und doch so lebendig , hatte
Etwas , das beinahe menschlich zu nennen war , in sei¬
nem leidenschaftlichen Haß und spöttischen Hohn — Etwas
das anzeigte , daß der schattenhafte Greuel nicht ganz
nur Geist war , sondern wenigstens so weit an der Mate¬
rie Theil hatte , um für irdisch -materielle Wesen ein nur
noch tödtlicherer und furchtbarerer Feind zu . seyn . Wie er ,
mit der krampfhaften Anstrengung der Todesangst an den .
Wänden sich haltend — mit gesträubtem Haar — mih
hervorgedrängten Augäpfeln immer noch nach dem ent¬
setzlichen Auge hinstierte — sprach das Gebilde zu ihm -
— und seine Seele mehr als sein Ohr faßte die Worte ,
die es sagte .

„ Du bist eiugedrungen in das unermeßliche Reich »
Ich bin die Hüterin der Schwelle . Was willst Du von
mir ? Stumm ! Fürchtest Du mich ? Bin ich nicht Deine
Geliebte ? Hast Du nicht meinetwegen den Freuden Dei¬
nes Geschlechts entsagt ? Du möchtest weise werden . Mein
ist die Weisheit der zahllosen Jahrhunderte . Küsse mich ,
mein sterblicher Liebhaber !" Und der Greuel kroch näher
und näher zu ihm hin ; er kroch an seine Seite , sein Athen :
berührte seine Wange ! Mit einem gellenden Schrei fiel
er bewußtlos zur Erde , und wußte Nichts mehr von sich ,
bis er am Mittag des nächsten Tages die Augen aufschlug
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und fich in seinem Bette liegend fand — die Sonne
strömte Prächtig durch das Gitterfenster und bei ihm war
der Bandite Paolo , beschäftigt seinen Karabiner blank zu
putzen , und ein calabresisches Liebeslied pfeifend .

Achtes Kapitel .

' Lei ö7« äa /r7r (>o^ « ror -

Mono » ? / t / o , l>.
Piirrüo » ».

Lum > . Leck . / . SSck .

Auf einer ' der Inseln , über deren Geschichte die
unvergängliche Literatur und der Ruhm Athens noch ein
melancholisches Interesse verbreiten , und welcher die Na¬
tur ( in der Nichts melancholisch ist ) noch immer eine
Herrlichkeit der landschaftlichen Scenerie und deS Klima ' S
leiht , die gleich strahlend ist für den Freien und für den
Sklaven — den Ionier , den Benetianer , den Gallier , den
Türken , oder den rastlosen Britannier , hatte Zanoni den
Wohnsitz seiner jungen Häuslichkeit aufgeschlagen . Hier
trägt die Lust die Wohlgerüche der Ebenen meilenweit

7 n
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auf das blaue , durchsichtige Meer hinein . * Bon eined
ihrer grünen , sanstansteigenden Höhen aus gesehen , schien
die Insel , die er sich gewählt . Ein köstlicher Garten .
Die Thürine und Giebel ihrer Hauptstadt glänzten mit¬
ten unter Orangen - und Citronenwäldern ; Weinberge
und Olivcnwälder erfüllte » die Thäler und zogen sich an
den Seiten der Berge hinauf , und Landhaus , Pachthof
und Hütte waren überdeckt . mit üppigen Gewinden von
dunkelgrünem Laub und purpurnen Früchten . Denn hier
scheint die verschwenderische Schönheit noch halb jene an -
muthigen Dichtungen eines Glaubens zu rechtfertigen ;
der , zu sehr von Liebe für die Erde erglühend , mehr die
Gottheiten dem Menschen näherte , als den Menschen zu
ihrem minder anlockenden und wollnstvollen Olymp .em¬
porhob :

»Durch 'die Schöpfung floß da Lebensfülle !"

»An der Liebe Busen sie zu drücken ,
Gab mau höher » Adel der Statur "

Und noch lächelt den Fischern , die noch auf dem
Sand ihre antiken Tänze schlingen , dem Mädchen , das
noch mit mancher silbernen Spange die glänzend schwar¬
zen Haare schmückt unter dem Baum , der ihre ruhige -
Hütte beschattet , dieselbe große Mutter , die über dem
Weisen von Samos , und über der Demokratie von Cor -

cyra , der anmnthsvollen und tiefgelehrten Lieblichkeit von

* Vergl . Dr . Hollands Reisen nach den ionischen Inseln u . s. w .
S . 18.

" Die Götter Griechenlands .



Milet wachte , so freundlich als vor Jahrhunderten zu .
Für den Norden sind Philosophie und Freiheit wesentliche
Bestandtheile des menschlichen Glückes . I » den Ländern ,
welche zu beherrschen Aphrodite aus den Wellen empor¬
stieg , während die Jahreszeiten Händ in Hand zu ihrer
Bewillkommnung am Ufer standen , * ist die Natur all -
genugsam .

Die Insel , welche Zanoni gewählt hatte , war eine
der lieblichsten in jenem göttlichen Meere . Seine Woh¬
nung , etwas entfernt von der Stadt , aber nahe bei einer
der Buchten der Küste , gehörte einem Venetianer , nnd - be -
saß , obwohl klein , doch mehr Zierlichkeit , als die Einge¬
borenen gewöhnlich in ihren Häusern anzubringen sich
angelegen seyn ließen . Ans der See , so daß man es im
Angesicht hatte , lag sein Schiff vor Anker . Seine Indier
besorgten , wie sonst , in schweigsamem Ernste den Dienst
der Haushaltung . Kein Platz konnte schöner , keine Ein¬
samkeit ungestörter seyn . Der geheimnißvollen Weisheit
Zanoni ' s , der harmlosen Unwissenheit Viola ' s war die
geschwätzige , prächtige Welt der civilisirten Menschen
gleich wtnig beachtenswerlh . Der liebende Himmel und
die liebliche Erde sind Gesellschaft genug für die Weisheit
und für die Unwissenheit , so lange sic lieben !

Obgleich , wie ich früher schon gesagt , in den zu
Tage liegenden Beschäftigungen Zanoni ' s Nichts war ,
was einen Jünger der geheimen Wissenschaften verraihen
konnte , war doch seine . Art und seine Lebensweise die

* Homerischer HvmnnS .
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eines Mannes , der in Erinnerungen und im Nachdenken
lebt . Er liebte es , allein umherzustreifen , besonders mit
Anbruch des Morgens , oder bei Nacht , wenn der Mond
klar schien , und zumal , jeden Monat beim Aufgang des
Vollmonds , bis Meilen weit hinein in die reichen innern
Gegenden der Insel , um Kräuter und Blumen zu pflücken ,
die er mit eifersüchtiger Sorgfalt aufbewahrte . Manch¬
mal in der Todtenstille der Nacht wurde Viola geweckt
durch einen Instinkt , der ihr sagte , daß er nicht an ihrer
Seite seh , und wenn sie die Arme ausstreckte , fand sie ,
daß der Instinkt sie nicht getäuscht . Aber sie merkte bald ,
daß er über seine eigenthümlichen Gewohnheiten zurück¬
haltend war , und wenn auch zu Zeiten ein Bangen , eine
Ahnung , ein argwöhnischer Schauer sie beschlich , unter¬
ließ sie es doch , ihn zu befragen . Aber er machte seine
Ausflüge nicht immer » « begleitet , er hatte auch Freude
an minder einsamen Wanderungen . Oft , wenn das Meer
wie ein See vor ihm lag , und die traurige Oede und
Unfruchtbarkeit der gegenüberliegenden Küste von Cepha -
lonia einen Contrast bildete zu den von ihnen bewohnten
lächelnden Küsten , brachten er und Viola ganze Tage
damit zu , langsam die Küste zu umkreuzen , oder auf den
benachbarten Inseln Besuche zu machen . Jeder Fußbreit
des griechischen Bodens , dieses schönen Fabellandes ,
schien ihm bekannt ; und wie er von der Vergangenheit
und ihren köstlichen Traditionen sprach , lehrte er Viola
das Volk lieben , von welchem die Poesie und die Weis¬
heit der Welt stammen . Je genauer Viola Zanoni kennen
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lernte , um so mehr fand sie an ihm , was den Zauber , der
sie von Anfang an ihn gefesselt hatte , verstärkte . Seine
Liebe für sie war so zärtlich , so aufmerksam , und hatte
jene beste und dauerndste Eigenschaft , daß sie mehr dank¬
bar schien für das Glück in ihrer Sorgsamkeit , als eitel
auf das Glück , das sie schuf und gewährte . Seine ge¬
wöhnliche Stimmung gegenüber Allen , die sich ihm nä¬
herten , war ruhig und sanft , beinahe bis zur Gleichgül¬
tigkeit . Ein zürnendes Wort kam nie über seinen Mund
— ein zürnender Blick flog nie aus seinem Auge . Einmal
waren sie einer , in jenen damals halbwilden Ländern nicht
ungewöhnlichen Gefahr anSgeseht gewesen . Seeräuber ,
welche die benachbarten Küsten beunruhigten , hatten von
der Ankunft der Fremden gehört , und die Seeleute in
Zanoni ' s Diensten hatten von ihres Herrn Reichthum
geplaudert . Eines Nachts , nachdem Viola sich zur Ruhe
begeben , wurde sie durch ein leises Geräusch unten ge¬
weckt . Zanoni war nicht bei ihr ; sie lauschte mit einiger
Besorgniß . War das ein Stöhnen , was in ihr Ohr
drang ? Sie fuhr auf , sie ging an die Thüre ; Alles war
still . Schritte näherten sich jetzt langsam , und Zanoni
trat ein , ruhig wie gewöhnlich , und schien ihre Besorg¬
nisse gar nicht zu ahnen . Am nächsten Morgen fand man
drei todte Männer an der Schwelle des Haupteingangs ,
dessen Thüre erbrochen war . Man erkannte sie in der
Nachbarschaft als die blutdürstigsten und gefürchtetsten
Küstenräuber — Männer , mit tausendfachem Mord be¬
fleckt , denen bisher noch kein Angriff mißlungen , wozu
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sic die Raubgier getrieben hatte . Die Fußtapfcn von vie¬
len Andern verfolgte man bis zur Küste . Es schien als
müßten die Mitschuldigen nach dem Fall ihrer Führer
geflohen sepn . Aber als der vcnetianische Proveditore ,
die oberste Behörde der Insel , kam , nm die Sachen zu
untersuchen , nmhüllte das unerklärlichste Geheimniß die
Art und Weise , wie die Bösewichter den Tod gesunden
hatten . Zanoni hatte keinen Fuß aus dem Gemache gesetzt ,
wo er gewöhnlich seine chemischen Studien betrieb . Kei¬
ner der Diener war auch nur im Schlafe gestört worden .
Keine Spuren von Gewaltthat waren an den Leichnamen
zu entdecken . Sie starben und deuteten nicht . Von diesem
Augenblick an war Zanoni ' S Haus , ja , die ganze Nach¬
barschaft , wie geheiligt . Die benachbarten Dörfer , er¬
freut von einer schweren Plage befreit zu sevn , betrach¬
teten den Fremden als einen Mann , den die Pagiana
"( oder Jungfrau ) unter ihren besonder » Schutz genommen
habe . In der That bewahrten die lebhaften Griechen der
Umgegend , leicht empfänglich für alle äußeren Eindrücke ,
und erstaunt über die eigenthümliche , majestätische Schön¬
heit des Mannes , der ihre Sprache wie ein Eingeborener
verstand , der sie oft in ihren kleinen Bekümmernissen
aufrichtete , und dessen Hand sich nie bei ihren Bedürf¬
nissen verschloß , noch lange nachdem er ihre Küsten ver¬
lassen hatte , sein Andenken in dankbaren Ueberlieferungen ,
und zeigten noch die hohe Platane , unter der sie ihn oft
allein und nachdenklich , in der Hitze des Mittags hatten
fitzen sehen . Aber Zanoni hatte auch Aufenthaltsorte , die
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den Blicken weniger offen dalagen , als der Schatten der
Platane . Auf dieser Insel find die Erdharzquellen , von
welchen Herodot erzählt . Oft sah ihn bei Nacht der Mond
wenigstens ans den Myrten - und CystnSgebüschen her¬
vortreten , welche die Hügel um den Sumpf bekleiden , der
die Quellen mit dem entzündlichen Stoffe einschloß , des¬
sen sämmtliche medicinische Anwendungen , in der Wirk¬
samkeit ans die Nerven des organischen Lebens , die neuere
Wissenschaft vielleicht noch nicht ergründet hat . Doch
öfter noch verbrachte er seine Stunden in einer Höhle ,
ans dem einsamsten Thcil der Küste , wo die Stalaktiten
beinahe wie von der Hand der Kunst geordnet scheinen ,
die der Aberglaube der Bauern in wenigen alten Sagen
in Verbindung setzt mit den zahlreichen und beinahe un¬
aufhörlichen Erdbeben , welchen die Insel so ganz beson¬
ders unterworfen ist .

Was immer die Bestrebungen seyn mochten , welche
ihn zu diesen Wanderungen trieben und diese Orte bei
ihm in Gunst setzten : entweder standen sie in Verbindung
mit — oder waren fle sonst untergeordnet Einem herr¬
schenden Hauptwunsch , den jeder neue Tag , verlebt in
der süßen menschlichen Gesellschaft Viola ' S , bestärkte und
bekräftigte .

Die Scene , von welcher Glyndon in seiner Ver¬
zückung Augenzeuge gewesen , war der Wahrheit getreu .
Und bald nach jener Nacht bekam Viola eine dämmernde
Ahnung , daß ein Einfluß , sie wußte nicht welcher Art ,
Macht über ihr glückliches Leben zu gewinnen ' rang . Ge -
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sichte , undeutlich aber scheu , wie diejenigen , welche sie
in ihren früheren Tagen gehabt hatte , aber beharrlicher
und eindrucksvoller , begannen ihr bei Tag und Nacht vor¬
zuschweben , wenn Zanoni abwesend war ; in seiner Gegen¬
wart erblaßten sie , und schienen weniger schön als diese .
Zanoni befragte sie lebhaft und genau über diese Heimsu¬
chungen , schien aber nicht befriedigt und manchmal be¬
troffen über ihre Antworten .

„ Sage mir nichts , " sagte er eines Tages , „ von
diesen unzusammenhängenden Bildern , diesen Verschlin¬
gungen sternheller Gestalte » in einem Chortanze , oder
den köstlichen Melodien , welche Dir der Musik und Spra¬
che der fernen Sphären anzngehören scheinen . Ist nicht
Eine Gestalt Dir deutlicher und schöner erschienen als
die übrigen — hat nicht Eine Stimme mit Deiner Zunge
gesprochen , und Dir von seltsamen Geheimnissen und feier¬
licher Wissenschaft zngeflüstert ? "-

„ Nein ; Alles ist verworren in diesen nächtlichen oder
wachen Träumen ; und wenn ich beim Laut Deiner Schritte
zu mir selbst komme , behält mein Gedächtniß -nur einen
unbestimmten Eindruck von Glück . Wie verschieden —
wie kalt gegen die Wonne , an Deinem Lächeln zu hän¬
gen , und Deiner Stimme zu lauschen , wenn sie sagt :
Ich liebe Dich ! "

„ Aber wie kommt es denn , daß Gesichte , weniger
schön als diese , Dir einst so lockend erschienen ? Wie
kommt es , daß sie damals Deine Phantasie erregten und
Dein Herz erfüllten ? Einst sehntest Du Dich nach einem
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Feenland , und jetzt scheinst Du mit dem gemeinen Leben
zufrieden !"

^ „ Hab ' ich es Dir nicht zuvor schon erklärt ? Ist
? cs denn das gemeine Leben , wenn man liebt , und mit

dem Geliebten lebt ? Mein wahres Feenland ist gewon¬
nen ! sprich mir von keinem Andern !"

Und so überraschte sie die' Nacht an der einsamen
Küste ; und Zanoni , weggelockt von seine » erhabeneren
Absichten , und sich über dieß zärtliche Antlitz hinbeugend ,
vergaß , daß in der harmoniellen Unendlichkeit , die sich
ringsum ausdehnte , noch andere Welten sehen als Ein
Menschenherz !

Neuntes Kapitel ,

Es gibt ein Prinzip der Seele , erhaben über
alle Statur , Lurch welches wir im Stande sind ,
über die Ordunngmnd die Systeme der Welt hin -
auszugreifen . Wenn die Seele erhoben ist zu Na¬
turen , vorzüglicher als sie selbst , dann ist sie ganz -
lich getrennt von untergeordneten Staturen , dann
vertauscht sie dieses Leben mit einem andern , und
die Ordnung der Dinge , mit welcher sie verknüpft
war , verlassend , verbindet und vermischt sie sich
mit einer andern . ,

Jamblichus .

„ Adon - Äi ! Adon - Ai ! erscheine , erscheine !"
Und in der einsamen Höhle , aus der einst die Orakel

eines heidnischen Gottes erschollen , bewegte sich aus den
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Schatten phantastischer Felsen hervor eine leichte und rie¬
senhafte Säule / glänzend und den Ort wechselnd . Sie
glich dem glänzenden aber nebligen Schaum und Gischt,
den ein Springbrunnen , von ferne gesehen , in einer
sternhellen Nacht emporzusprudeln scheint . Der Glanz
beleuchtete die Stalaktiten , die Felsen , die Bogen der
Höhe , und goß ein blasses , zitterndes Licht über Zano -
ni ' S Züge .

„ Sohn des ewigen Lichtes , " sagte der Beschwörer ,
„ Du , zu deffechErkeuntniß ich , Stufe um Stufe , Ge¬
schlecht um Geschlecht , endlich auf den weiten Ebenen
Chaldäa 's gelangte — Du , von dem ich so Viel über¬
kommen von der unaussprechlichen Weisheit , welche zu
erschöpfe » doch die Ewigkeit nicht hinrcichte — Du , der
mit mir gleich gestimmt , so weit die Verschiedenheit unse¬
res Wesens gestattet , Jahrhunderte lang mein Freund
und Vertrauter gewesen , — antworte und rathe mir ! "

Aus der Säule trat jetzt eine Gestalt von unsägli¬
cher Herrlichkeit hervor . Ihr Angesicht war das eines
Mannes in der besten Jugendkraft , aber feierlich ernst ,
wie vom Bewußtseyn der Ewigkeit und dem inner » Frie¬
den der Weisheit : Licht floß , wie Sternenstrahlen , durch
seine durchsichtigen Adern ; aus Licht bestanden die Glieder
selbst , und Licht schlängelte sich in unaufhörlichem Glanze
durch die Wellen seiner blendenden Haare . Mit über der
Brust gefalteten Armen stand er wenige Schritte von Za -
noni entfernt , und seine Stimme flüsterte leise : „ Einst
waren Dir meine Räthe süß ; nnd einst vermochte Nacht



für Nacht Deine Seele meinen Schwingen zn folge » durch
den ungestörten Glanz der Unendlichkeit . Jetzt hast Du
Dich wieder an die Erde gebunden mit ihren stärksten Ket¬
ten , und die Anziehungskraft des Staubes ist mächtiger
als die Sympathien , welche zu Deinem Zauber den Be¬
wohner der Sternstrahlen und des Aethers herabzogen .
Als das letzte Mal Deine Seele mir zuhörte , störten schon
die Sinne Deinen Geist nnd verdunkelten Deine Sehkraft .
Noch einmal komme ich zu Dir ; aber selbst Deine Kraft ,
mich vor Dich zu fordern , erbleicht in Deinem Geiste ,
wie der Sonnenschein in der ,Welle , wenn die Winde die
Wolke zwischen das Meer und den Himmel jagen . "

„ Ach , Adon - Ai ! " versetzte der Seher traurig , „ ich
kenne nur zu wohl die Bedingungen des Daseyns , das
sonst Deine Gegenwart zu lbeglücken pflegte . Ich weiß ,
daß unsere Weisheit nur entspringt ans der Gleichgül¬
tigkeit gegen die Dinge der Welt , welche die Weisheit be¬
herrscht . Der Spiegel der Seele kann nicht Himmel und
Erde zugleich zurückstrahlen ; und Eins von Beiden ver¬
schwindet von seiner Oberfläche , sobald das Andere seiner
Tiefe sich einprägt . Aber nicht , um mich wieder einzn -
setzen in jene erhabene Abgezogenheit , worinder Geist ,
frei und körperlos , von einer Region zur andern empor¬
steigt bis zu den Sphären , habe ich Dich noch einmal ,
mit der Mühe und Todesqual geschwächter Macht , zu
meiner Hülfe angerufen . Ich liebe ; und in der Liebe
fange ich an <- in den süßen Menschlichkeiten eines andern
Wesens zu leben . Wenn auch noch weise in Allem , was
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die mir drohenden Gefahren zu entwaffnen dient , oder
auch diejenigen , welche Personen bcvvrstehen , auf die
ich von der ruhigen Höhe gleichgültigen Wissens herab -
znschauen vermag , bin ich doch blind wie der gewöhnlichste
Sterbliche in Betreff des Schicksals desjenigen Geschöpfs ,
für das mein Herz in jener meinen Blick verdunkelnden
Leidenschaft schlägt !"

,, WaS thuts !" antwortete Adon - Ai . „ Deine Liebe
kann doch nur ein Mißbrauch dieses NamenS seyn ; Du
kannst nicht lieben wie Jene , welcher der Tod und das
Grab harrt . Eine kurze Zeit ! -— wie ein Tag in Deinem
nicht durch Zahlen zu erreichenden Leben , und die Gestalt ,
für welche Du schwärmst , ist Staub ! Andere von der nie -
dern Welt gehen Hand in Hand mit einander bis ans
Grab ; Hand in Hand steigen sie von der Stätte der
Würmer zu neuen Kreisen des DaseynS empor . Für dich
sind Jahrhunderte , für sie nur Stunden . Und für sie und
für dich — oh Armer , aber Mächtiger ! — wird es für
Euch dereinst auch nur eine Verbindung geben ? Welche
Grade und Himmel des vergeistigten DaseynS wird ihre
Seele schon hinter sich haben , wenn du , einsamer Nach¬
zügler , von den Dünsten der Erde zu den Thoren des
Lichts gelangst ? "

„ Sohn des Sternenstrahls , glaubst du , dieser Ge¬
danke begleite mich nicht beständig ? und siehst du nicht,
daß ich dich herausbeschworen habe , um mein Vorhaben
anznhören und mir dabei zu helfen ? Liesest du nicht in
meiner Seele meinen Wunsch und Traum , ihr Wesen
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zu der Art des meiiügen zu erheben ? Du , Adon - Ai , der
du die himmlische Wonne , die dein Leben ausmacht , in
den Meeren des ewigen Glanzes badest , du kannst nicht
ahnen , außer durch die Sympathie der Erkenntniß , was
ich , der Abkömmling von Sterblichen , fühle — ausge¬

schlossen schon von den Gegenständen des furchtbaren und
erhabenen Ehrgeizes , die zuerst meine über den Staub
sich erhebenden Wünsche bestügelten — wenn ich mich ge -
nöthigt sehe , allein in dieser niedrigen Welt zu stehen . Ich
habe unter meinem Geschlecht nach Genossen gesucht und
umsonst . Endlich habe ich eine Genossin gefunden . Der
wilde Vogel und das wilde Thier haben die Ihrigen ; und
meine Herrschaft über die boshaften Rotten des Schre¬
ckens kann ihre Larven verscheuchen von dem Pfade , derbste
hinauf führen soll , bis die Luft der Ewigkeit den Körper
fähig macht des Elirirs , das den Tod besiegt . "

„ Und du hast die Einweihung begonnen und es ist
dir mißlungen ! Ich weiß es . Du hast die schönsten Ge¬
sichte ihrem Schlummer herauf beschworen ; du hast die
lieblichsten Kinder der Luft angerufen , ihrer Verzückung
Musik vorzuflustern , und ihre Seele achtet ihrer nicht ,
und zur Erde zurückkehrend , entflieht sie ihrem Einfluß .
Blinder , warum ? Kannst du es nicht entdecken ? Weil
in ihrer Seele Alles Liebe ist . Da ist keine vermittelnde
Leidenschaft , mit welcher die Dinge , durch welche du sie
bezaubern wolltest , Zusammenhang und Verwandtschaft
hätten . Ihre Anziehungskraft geht nur auf die Wünsche
und Begehrungen des intellektuellen Wesens . Was haben
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sie gemein mit der Leidenschaft , die von der Erde ist , und
der Hoffnung , die geradezu nach dem Himmel geht ? "

„ Aber gibt es denn keine Vermittlung — kein Bin ;
deglied — worin unsere Seelen , wie unsere Herzen , ver¬
einigt seyn können , so daß die meinige Einfluß hätte auf
die ihrige ? "

„ Frage mich nicht — du wirst mich nicht verstehen !"
„ Ich beschwöre dich ! Rede !"
„ Wenn zwei Seelen getrennt sind , weißt du nicht ,

daß eine dritte , in welcher Beide sich begegnen und leben ,
das Bindeglied zwischen ihnen ist ? "

„ 3ch verstehe dich , Adon - Ai , " sagte Zanoni mit
einem Strahl von mehr menschlicher Freude in seinem
Antlitz , als man je zuvor darauf gesehen ; „ und wenn
mein Schicksal , das hierin meinem Auge dunkel ist , mir
das glückliche Loos der Niedrigen gewährt — wenn ich
je ein Kind an meine Brust drücken und mein nennen
darf ! —

„ Und darum hast du gestrebt , Mehr als Mensch zu
seyn , um am Ende nur Mensch zu seyn ? "

„ Nur ein Kind ! eine zweite Viola !" murmelte Za¬
noni , kaum auf den Sohn des Lichtes achtend ; „ eine
junge Seele frisch vom Himmel , die ich aufziehen kann
vom ersten Augenblick an , wo sie die Erde berührt —
deren Schwingen ich üben kann , den meinigen zu folgen
durch die Herrlichkeit der Schöpfung , und durch welche
die Mutter selbst über das Reich des Todes empor geführt
werden kann !"
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„ Hüte — besinne dich ! Weißt du nicht » daß dein
schwärzester Feind im Reiche des Wirklichen haust ? Deine
Wünsche bringen dich immer näher der Menschheit !"

„ Ha , die Menschheit ist süß !" antwortete Zanoni .
Und wie der Seher so sprach , zuckte ein strahlendes

Lächeln über Adon - Ai ' S Antlitz .

Zehntes Kapitel .

^ elorna aoternns ti iliuil , mortalla eonlert
Uorlalis ; llivina Veu5 , perUura eackucu ».

vltti er . Ni » ,/ . Uonkn . 8i / »!»racr , !» tt . Urb . / / .

Auszüge ans Zanoni ' S Briefen an Mejnour .

Erster Brief .
Du hast mir keine Nachrichten gegeben von den Fort¬

schritten deines Lehrlings ; und ich fürchte » so ganz an¬
ders gestalten die Verhältnisse den Geist der Generationen ,
welche wir nunmehr erlebt haben , verglichen mit den ern¬
steren und gesammelteren Kindern der früheren Welt , daß
selbst deine sorgsamste und fleißigste Führung und Leitung
ihres Zweckes verfehlen müßte , sogar bei erhabeneren und
reineren Naturen » als der des Neophyten , den du in deine
Thore ausgenommen hast . Selbst jener dritte Zustand
des Seyns , den der indische Weise * mit Recht annimmt

* Die Brahmincn sagen von Brahm : „Für den Allwissenden
sind die drei Arten des DaseynS , Schlaf , Wachen und Vcr-

Bulwer 'S Romane . X6VIII. 8
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zwischen dem Schlaf und dem Wachen , und ungenügend
mit dem Namen „ Verzückung " bezeichnet , ist den Kindern
der nordischen Welt unbekannt ; und fast Aste würden sich
sträuben , ihr sich hinzugeben , indem sie ihre bevölkerte
Ruhe für die Maja , die Täuschung des Geistes ansehen .
Statt diese » ätherischen Boden zu reifen und anzubauen ,
aus welchem die Natur , richtig erkannt , so reiche Früchte
und so schöne Blumen hervorlocken kann , streben sie nur ,
ihn von ihrem Blick auszuschließen ; sie achten dieß Rin¬
gen des Geistes von der engen Menschenwclt weg nach
der unendlichen Heimath des Geistes , für eine Krankheit ,
welche der Arzt vertreiben muß mit Arzneien und Mirtu -
ren , und wissen nicht einmal , daß von diesem Zustand
ihres DaseynS , in seiner ganz unvollkommenen und kin¬
dischen Form , Poesie , Musik , Kunst — Alles was einer
Idee der Schönheit angehört , für welche weder Schla¬
fen noch Wachen einen Urthpus gibt , noch damit wirk¬
liche Ähnlichkeit hat — ihre unsterbliche Abkunft her¬
leiten . Als wir , v Mejnour ! in längst vergangener Zeit
selbst Neophhten und begierige Jünger waren — da ge¬
hörten wir einer Claffe an , welcher die wirkliche Welt
verschlossen und verriegelt war . Unsere Ahnen hatten kei¬
nen anderen Zweck im Leben als Erkenntniß . Von der
Wiege au waren wir bestimmt und auferzogen zur Weis¬
heit , als zu einem Priesterthum . Wir fingen da mit un¬
serer Forschung an , wo die heutige Vermuthung ihre

Zückung , nicht vorhanden , ' womit deutlich genug die Verzü¬
ckung als eine dritte , ebenbürtige DaschnSwcisc anerkannt ist .



glaubenslosen Schwingen faltet . Und bei uns waren das
die gemeinen Elemente des Wissens , was die Weisen von
Heute als tolle Chimären verachten , oder woran sie , als
an unergründlichen Geheimnissen , verzweifeln . Selbst die
Fundamentalprincipien , die großen und doch einfachen
Theorien der Elektricität und des Magnetismus , liegen
trüb und dunkel da unter den Zänkereien ihrer verblen¬
deten Schulen ; und doch auch in unseren jungen Jahren
— wie Wenige erreichten je auch nur den ersten Kreis der
Brüderschaft , und nachdem sie mühselig die angestrebten
hohen Vorrechte genossen , verließen sie freiwillig das Licht
der Sonne , und sanken ohne Widerstreben ins Grab , wie
Pilger in einer pfadlosen Wüste , der schauerlichen Stille
ihrer Einsamkeit erliegend , und entsetzt über den Mangel
eines Zieles . Du , in welchem Nichts zu leben scheint ,
als der Wunsch zu wissen — du , der du , gleichgültig
ob es zum Heil oder zum Weh führt , dich Jedem wid¬
mest , der den Pfad der geheimnißvollen Wissenschaften
betreten möchte , ein Buch in Menschengestalt , sühllos
gegen die Lehren , die es ertheilt , — du hast immer noch
Zuwachs für unsere Zahl gesucht , und ihn oft gesunden .
Aber diesen Jüngern wurden immer nur theilweisc die
Geheimnisse gewähr ! ; Eitelkeit und Leidenschaft machte
sic der übrigen unfähig ; und jetzt , ohne ein anderes In¬
teresse als das eines Experiments in der Wissenschaft , ohne
Liebe , und ohne Mitleid , setzest du diese neue Seele dem
Wagniß der entsetzlichen Probe aus ! Du denkst , ein so

8 -
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wißbegieriger Eifer , ein so rücksichtsloser und unerschrocke¬
ner Muth könne zum Siege hinreichen , der einem gedie¬
generen , härteren Geiste und reinerer Tugend so oft ent¬
ging ! Du meinst auch , der Keim der Kunst , der in des
Malers Gemüth liegt , da er in sich schon ganz den Em¬
bryo der Kraft und der Schönheit enthalte , könne wohl zu
der prächtigen Blume der goldenen Wissenschaft sich ent¬
falten . ES ist für dich ein neues Experiment . Verfahre
mild mit deinem Neophyten , nnd wenn seine Natur deine
Hoffnungen auf den ersten Stufen des ProcesseS täuscht ,
entlaß ihn wieder zum Wirklichen , so lange es noch Zeit
ist . das kurze , äußerliche Leben zu genießen , das in den
Sinnen wohnt , und daS mit dem Grab zu Ende geht .
Und wenn ich dich so ermahne , v Mcjuour , wirst du
lächeln über meine unbeständigen Hoffnungen ? Ich , der
ich mich so beharrlich geweigert , Andere iu unsere My¬
sterien einzuweihen , ich fange endlich an zu begreifen ,
warum das große Gesetz , das den Menschen au seine Gat¬
tung bindet , selbst wenn er am meisten strebt , über ihren
Zustand sich zu erheben , deine kalte und blutlose Wissen¬
schaft zum Bindeglied zwischen dir und deinem Geschlecht
gemacht hat ; warum dn Lehrlinge und Convertiten gesucht
hast , warum du , nachdem dn ein Leben nach dem andern
freiwillig aus unserem sternhellen Orden sinken sähest ,
noch immer darnach trachtest , die Entschwundenen zu er¬
neue » , die Verlorenen zu ersetzen — warum du unter
deinen Berechnungen , rastlos und nie stille stehend , wie
die Räder der Natur selbst , vor dem Gedanken zurück -
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bebst , allein zu sepn ! So geht es auch mir , endlich
suche auch ich Convertiten — meines Gleichen — auch
ich schaudere davor , allein zu sehn ! Wovor du mich ge¬
warnt hast , das tritt ein . Die Liebe führt alle Dinge auf
sich zurück . Entweder muß ich zu der Natur der Geliebten
herabgczogen , oder muß ihr Wesen zum meinigen erhöht
werden . Wie Alles , was der ächten Kunst angehört ,
immer uothwendig eine Anziehungskraft für uns gehabt
hat , deren innerstes Wesen in dem Idealen besteht , wo¬
her die Kunst stammt , so habe ich in diesem schonen Ge¬
schöpfendlich das Geheimniß erkannt , das mich vom ersten
Blick an sie band . Die Tochter der Musik wurde , indem
die Musik in ihr Wesen überging , Poesie . Es war nicht
die Bühne mit ihren hohlen Lügen , was sic anzog , —- es
war das Land in ihrer eigenen Phantasie , das die Bühne
zu concentrtrcn und darzustellen schien . Hier fand die
Poesie eine Stimme — hier erkämpfte sie sich eine unvoll¬
kommene Gestalt , und dann , als dieser Boden sich unge¬
nügend zeigte , fiel sie auf sich selbst zurück . Sie färbte
ihre Gedanken , sie durchglühte ihre Seele ; sie brauchte
keine Worte , sie erschuf keine Wesen ; sie erzeugte nur
Empfindungen und verschwendete sich an Träume . Endlich
kam die Liebe ; und da , wie ein Fluß ins Meer , ergoß
sie ihre rastlosen Wellen , und wurde stumm , tief und still
— der ewige Spiegel des Himmels .

Und kann sie nicht mittelst dieser Poesie , die in ihr
liegt , in die große Poesie des Weltalls eingeführt wer¬
den ? Ost höre ich ihrem sorglosen Geschwätze zu , und
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finde Orakel seiner unbewußten Schönheit , wie wir wun¬
derbare Tugenden in einer einsam blühenden Blume finden .
Ich sehe ihren Geist unter meinen Augen reifen , und in
seiner holden Fruchtbarkeit , welche ewig schwellende neue
Gedanken ! O Mejnour ! wie Biele unseres Geschlechtes
haben die Gesetze des Weltalls entwickelt , haben die
Räthsel der äußern Natur gelöst — und das Licht aus
der Finsterniß abgeleitet ! Und ist nicht der Dichter , der
Nichts studirt als das menschliche Herz , ein größerer
Philosoph als fie Alle ? Wissenschaft und Atheismus find
unverträglich ! Die Natur erkennen , heißt erkennen , daß
ein Gott seyn muß ! Aber braucht es das , um die Methode
und die Architektur der Schöpfung zu erforschen ? Mich
dünkt , wenn ich ein reines Gemüth anschaue , wenn auch
noch so unwissend und kindisch , ich sehe den erhabenen ,
körperlosen Einen klarer als in allen den sichtbaren Welt¬
kugeln , welche auf Sein Geheiß durch den Raum kreise » .

Mit Recht ist es das Fundamentalgesetz unseres Or¬
dens , daß wir unsere Geheimnisse nur den Reinen mit¬
theilen dürfen . Der schrecklichste Theil der Prüfung liegt
in den Versuchungen , welche unsere Macht dem Verbre¬
cher entgegenführt . Wenn es möglich wäre , daß ein übel¬
wollendes Wesen unsere Kräfte erlangte , welche Unord¬
nung könnte es in der Welt anrichten ! Ein Glück , daß
cS nicht möglich ist . Die Bosheit würde die Macht ent¬
waffnen . Auf die Reinheit Biola ' s baue ich , wie du
eitler auf den Muth oder Genius deiner Zöglinge gebaut
hast . Bezeuge es mir , Mejnour ! Nie seit dem längst per -
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gangenen Tage , wo ich in das Geheimste unserer Weis¬
heit eindrang , habe ich je ihre Geheimnisse zu unwürdi¬
gen Zwecken zu mißbrauchen gesucht ; obwohl , leider , die
Ausdehnung unseres DaseynS uns Vaterland und Hci -
math raubt ; obwohl das Gesetz , das alle Wissenschaft wie
olle Kunst , bedingt durch die Abgezogenheit von den lär¬
menden Leidenschaften und dem stürmischen Ehrgeiz des
wirklichen Lebens , uns verbietet , Einfluß zu üben ans die
Schicksale der Nationen , für welche der Himmel derbere
und blindere Werkzeuge erwählt , habe ich doch , wohin
immer mich meine Wanderungen geführt haben , Noth
zu lindern , und von der Sünde zu bekehren gesucht . Meine
Macht ist nur dem Schuldigen feindselig entgegengetreten ;
und doch mit all unserer Einsicht und Weisheit , wie sind
wir bei jedem Schritte darauf beschränkt , nur die gedul¬
deten Werkzeuge der Macht zu seyn , welche uns die unsrige
blos zugesteht , um sie zu lenken . Wie schrumpft all unsere
Weisheit in Nichts zusammen , verglichen mit derjenigen ,
welche dem geringsten Kraut seine Tugenden verleiht , und
den kleinsten Tropfen mit der für ihn paffenden Welt be¬
völkert ! Und während unS zu Zeiten ein Einfluß auf das
Glück Anderer gestattet ist , wie geheimnißvoll verdichten
sich die Schatten um unser eigenes künftiges Geschick !
Können wir uns selbst nicht Propheten seyn ? Mit welcher
zitternden Hoffnung hege ich den Gedanken , meiner Ein¬
samkeit das Licht eines lebendigen Lächelns erhalten zu
können ! .
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Auszüge aus dein swcitcn Vricse .

Mich selbst nicht rein genug erachtend , um ein so
reines Herz einzuweihen , rufe ich zu ihrer Verzückung
jene holdesten und zärtlichsten Bewohner der Lüste an ,
welche der Poesie , die die Schöpfung instinktartig errathet ,
die Ideen der Sylphen und Glendoveer ' s an die Hand ge¬
geben haben . Und selbst diese waren minder rein , als
ihre Gedanken , und minder zärllich als ihre Liebe ! Sie
könnten sich nicht über ihr menschliches Herz erheben , denn
dieses hat schon seinen Himmel in sich .

Ich habe sie so eben im Schlafe betrachtet ! — ich
habe sie meinen Namen hauchen gehört . Ach ! was Andern
so süß ist , hat für mich seine Bitterkeit ; denn ich denke ,
wie bald die Zeit kommen kann , wo dieser Schlaf ohne
einen Traum sehn — wo das Herz , das diesen Namen
aussprechen heißt , kalt sehn wird , und die Lippen , die ihn
aussprechen , stumm . Welche doppelte Gestalt hat doch die
Liebe ! Wenn wir sie nur in ihrem groben Wesen unter¬
suchen — wenn wir nur ihre fleischlichen Bande ansehen
— ihre augenblicklichen Genüsse — ihr stürmisches Fieber
und ihre stumpfe Erschlaffung — wie sonderbar scheint es
dann , daß diese Leidenschaft das höchste und letzte Trieb¬
rad der Welt seyn soll — daß sie es ist , die die größten
Opfer eingegeben , und auf Gesellschaften und alle Zeiten
gewirkt hat , daß ihr der erhabenste und liebenswürdigste
Genius jederzeit seine Huldigung gewidmet hat ; — daß



es ohne Liebe keine Civilisation , keine Musik , keine Poesie ,
keine Schönheit , kein anderes als ein thierisches Leben gäbe .

Aber man betrachte sic in ihrer himmlischeren Gestalt
— in ihrer gänzlichen Selbstverlängnnng — in ihrem
innigen Zusammenhang mit Allem , was nur zart und
edel am Geiste ist — ihrer Macht über alles Schmutzige
des Daseyns — ihrer Herrschaft über die Götzen eines
niedrigeren CultnS — ihrer Macht , einen Palast aus der
Hütte , eine Oase in der Wüste , im Eisland einen Som¬
mer zu schaffen , wo sie athmet , befruchtet und glühen
macht : und das Wunderbare wird vielmehr das , daß sie
so Wenige in ihrem heiligsten Wesen erschauen . Was die
Sinnenmenschen ihre Genüsse nennen , sind die gering¬
sten ihrer Freuden . Wahre Liebe ist weniger eine Lei¬
denschaft , als ein Symbol . Mejnonr , wird die Zeit kom¬
men , wo ich Dir von Viola sprechen kann als von einem
Geschöpf , das gewesen ? .

Auszug ans dem dritten Vricsc .
Weißt Du wohl , daß ich mich in neuesten Zeiten

manchmal gefragt habe : Ist keine Schuld in einer Er¬
kenntnis die uns so von unserer Gattung geschieden hat '?
Es ist wahr , je höher wir steigen , um so haffenswerther
erscheinen uns die Laster der kurzlcbcnden Bewohner des
Staubes ; um so mehr durchdringt und durchglüht uns
das Gefühl der Güte des Allgutcn , um so unmittelbarer
scheint unser Glück von Ihm auszuströmen . Aber ande «
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rerseitS , wie viele Tugenden müssen todt liegen , in Denje¬
nigen , die in einer Welt des Todes leben und sich weigern
zu sterben ! Ist nicht dieser erhabene Egoismus , dieser
Zustand der Abgezogenheit und träumerischen Beschaulich¬
keit , diese unabhängige , in sich selbst versunkene Majestät
des Daseyns eine Verzichtleistung auf jenen Edelmuth , der
unser Wohl , unsere Freuden , unsere Hoffnungen und Be¬
fürchtungen unauflöslich mit denen Anderer verschmilzt ?
Leben ohne Furcht vor Feinden , ungeschwächt durch Krank¬
heit , sicher bei den Sorgen und frei von den Krankheiten
des Fleisches — das ist ein Schauspiel , das unfern Stolz
lockt . Und doch — bewunderst Du nicht den mehr , der für
einen Andern stirbt ? Seit ich sie liebe , Mcjnour , scheint
« S mir beinahe Feigheit , sich dem Grabe zu entziehen ,
welches die Herzen verschlingt , die uns in ihren innersten
Falten trugen . Ich fühle es — die Erde überwältigt
meinen Geist — du hattest Recht ; ewiges , heiteres , lei -
denschaftlvseS Alter ist ein glückseligeres Gut , als ewige
Jugend , mit ihren Wünschen und Begehrungen . Bis da¬
hin , wo wir ganz Geist seyn können , muß die Ruhe der
Einsamkeit — Gleichgültigkeit seyn .

Auszüge aus dem vierten Briese .

Ich habe deine Mittheilungen erhalten . Ha ! ist es
so ? Hat dein Zögling deine Hoffnungen getäuscht ? Ach ,
armer Zögling . Aber — .
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( Hier folgen Betrachtungen über die Ereignisse in

Glyndons Leben , die dem Leser schon bekannt sind , oder

ihm sofort erzählt werden sollen , mit ernsten Beschwörun¬

gen anMejnour , dennoch über das Schicksal seines Schü¬

lers zu wachen .) .

Aber ich hege denselben Wunsch mit wärmerem Herzen .

Mein Zögling ! wie die Schrecknisse , welche sich um deine

Prüfung drängen müssen , mich warnen , den Versuch nicht

zu wagen ! Noch einmal will ich den Sohn des Lichts auf¬
suchen .

Ja , Adon - Ai , lang meinem Rufe taub , hat sich end¬

lich dazu verstanden , meinem Auge zu erscheinen und die

Herrlichkeit seiner Gegenwart in der Gestalt der Hoffnung

mir zurückgelassen . Oh ! nicht unmöglich , Viola ! nicht

unmöglich , daß wir noch , Seele mit Seele , vereinigt
werden !

Auszug nns dcm fünften Urieft .
(Diele Monate nach dem Vorigen .)

Mejnour ! erwache aus Deiner Fühllosigkeit — freue

Dich ! Eine neue Seele wird der Welt geboren werden !

Eine neue Seele , die michVater nennen wird ! Ha , wenn

sie , für welche alle Beschäftigungen und HülfSquellen des

menschlichen Lebens vorhanden sind — wenn sie vor köst¬

licher , wonnevoller Rührung beben bei dem Gedanken ,

ihre eigne Kindheit wieder im Antlitz ihrer Kinder zu
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begrüßen — wenn durch diese Geburt sie selbst wiederge¬
boren werden in die heilige Unschuld , welche der erste Zu¬
stand des Daseyns ist — wenn sie zu fühlen vermögen ,
daß dem Menschen beinahe die Pflicht eines Engels züsällt ,
wenn er ein Leben von der Wiege an zu leiten , eine
Seele für den Himmel zu erziehen bekommt — welches
Entzücken muß es für mich seyn , einen Erben all der
Gaben zn bewillkommnen , die sich verdoppeln , indem
man sie theilt .- Wie süß das Vermögen zu bewachen und
zu behüten — Erkenntniß einzuflößen , Nebel abzuwen¬
den , den Bach eines Lebens in einen reichern , breiter »
und tiefer » Strom zurückzuführen , zum Paradiese von
wannen er fließt ! Und an diesem Bache sollen unsere
Seelen sich begegnen , holde Mutter ! Unser Kind soll die
Sympathie ergänzen , die uns noch fehlt ; und welche
Gestalt sollte Dich heimsuchen , welches Schreckniß Dich
entmiithigen , wenn Deine Einweihung geschieht neben
der Wiege Deines Kindes !
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Elftes Kapitel .

So wird die Zeit vertriebe » und verträumt ,
Bis sich die Wuth des Sturms begann zu legen !
Doch haben sic den vorigen Pfad versäumt .
Wie sic zurück sich wähnen zu bewegen .
Und wandern hin und her auf unbekannten Wegen ,

Spenser , Fcenkönigin I . I , lg .

Ja , Viola , Dil bist ein anderes Wesen , als wie
Dn an der Schwelle Deines HanseS in Italien Deinen
dämmernden Phantasien durch das Schattenland folgtest,
oder als Dn vergebens Stimme zu leihen suchtest einer
idealen Schönheit ans den Brettern , wo die scenische Täu¬
schung Himmel und Erde eine Stunde lang darstellt , bis
der ermüdete Sinn , erwachend , nur noch die Flitter und
die Maschinerie der Couliffen steht . Dein Geist ruht in
seinem eignen Glück , Seine Wanderungen haben ein Ziel
gesunden . In einem Augenblick ist da oft das Bewußt¬
sein der Ewigkeit enthalten ; denn , wenn innig glücklich ,
wissen wir , daß es unmöglich ist zu sterben . Wenn immer
die Seele sich selbst fühlt , so fühlt sie ewiges Leben !
Die Einweihung ist verschoben — Deine Tage und Nächte
find mit keinen andern Gesichten beschäftigt , als mit sol¬
che» , womit ein zufriedenes Herz eine harmlose Phan¬
tasie erfreut . GlendoveerS und Sylphen , verzeiht , wenn
ich den Zweifel wage , ob diese Visionen nicht lieblicher
sind als selbst Ihr !

Wir stehen am Ufer und sehen die Sonne ins Meer
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sinken . Wie lange weilen sic jetzt schon aus dieser Insel ?
Einerlei ! — es mögen Monate , oder Jahre sehn —
was liegt daran ? Warum sollte ich , oder sollten sie Rech¬
nung führen über diese glückliche Zeit ? Wie im Traum
eines Augenblickes Menschenalter zu verstreichen scheinen ,
so müssen wir Entzücken oder Leid messen nach der Länge
des Traumes , oder nach der Zahl der Gefühle und Ge -
müthsbewegungen , die der Traum in sich schließt !

Die Sonne sinkt langsam hinunter ; die Luft ist
trocken und schwül ; auf der See liegt das stattliche Schiff
regungslos ; auf der Küste bewegt sich kein Blatt auf den
Bäumen .

Viola drängte sich näher anZanoni ; ein Vorgefühl ,
das sie nicht beschreiben konnte , machte ihr Herz rascher
schlagen ; und als sie ihm ins Gesicht sah , war sie betroffen
über dessen Ausdruck , welcher ängstlich , zerstreut , verstört
war .

„ Diese Stelle ängstigt mich , " flüsterte sie .
Zanoni schien sie nicht zu Horen . Er murmelte vor

sich hin , und seine Augen sahen sich unruhig nach allen
Seiten um . Sie wußte nicht warum , aber dieser Blick ,
der sich in den leeren Raum einzubohren schien , diese in
einer fremden Sprache murmelnde Stimme belebten dun¬
kel wieder ihren früheren Aberglauben . Sie war furcht¬
samer seit dem Tage , da sie wußte , daß sie Mutter wer¬
den sollte . Wunderbare Krise im Leben des Weibes und
in ihrer Liebe ! Ein noch UngeborneS sängt schon au ihr
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Herz zu theilcn mit dem , der zuvor sein einziger König
gewesen !

„ Sieh mich an , Zanoni , " sagte sie , seine Hand
drückend .

Er wandte sich zu ihr — „ Du bist blaß , Viola ;
Deine Hand zittert !"

„ Es ist wahr . Mir ist zu Muth , als schliche ein
Feind in unsere Nähe ."

„ Und dieser Instinkt täuscht Dich nicht . Ein Feind
ist wirklich in der Nähe , ich sehe ihn durch die schwere
Luft ; ich höre ihn in dieser Stille — den Geisterhaften ,
den Verwüster — die Pest ! Ach , siehst Du , wie die Blät¬
ter von Insekten wimmeln , die nur dem angestrengten
Auge sichtbar sind ? Sie folgen dem Hauche der Pest !"
Wie er sprach , siel ein Vogel von den Zweige » zu Viola 'S
Füßen nieder ; er flatterte , er zuckte einen Augenblick ; und
war todt .

„ Oh ! Viola !" rief Zanoni leidenschaftlich , „ das ist
der Tod . Fürchtest Du nicht zu sterben ? "

„ Dich zu verlassen ? Ach , ja !"
„ Und wenn ich Dich lehren könnte , wie man dem

Tode trotzen kann — wenn ich für DeineJugcnd den Lauf
der Zeit aufhalten könnte — wenn ich im Stande wäre — "

Er hielt plötzlich iune , denn Vivla ' S Auge verrieth
nur Schrecken ; ihre Wangen und ihr Mund waren blaß .

„ Sprich nicht so — schau nicht so drein , " sagte sie ,
vor ihm zurückbebend . „ Du erschreckst mich ! Ach , sprich
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nicht so , sonst muß ich zittern — nein , nicht um meinet -
nber um Deines Kindes willen . "

„ Deines Kindes willen . Aber würdest Du für Dein
Kind eben diese herrliche Gabe verschmähen ? "

„ Zanoni !"
„ Nun ? "
„ Die Sonne ist unfern Augen niedergehend ent¬

schwunden , nur um den Augen Anderer aufzugehen . Ans
dieser Welt verschwinden , heißt in der Welt über uns leben .
O Geliebter ! oh , mein Gatte !" fuhr sie fort mit plötz¬
licher Energie , „ sage mir , Du habest bloß gescherzt , nur
mit meiner Thorheit getändelt ! In der Pest liegt mir
weniger Entsetzliches , als in Deinen Worten !"

Zanoni ' S Stirne verfinsterte sich ; er sah sie einige
Augenblick schweigend an , und sagte dann , beinahe streng
und rauh :

„ Was hast Du von mir erfahren , daß Du mir miß¬
traust ? "

„ Oh ! Verzeihung , Verzeihung ! — Nichts !" rief
Mola , sich an seine Brust werfend und in Thränen anS -
brechend . „ Ich will sogar Deinen eigenen Worten nicht
glauben , wenn sie Dir zu nahe zu treten scheinen !" Er
küßte die Thränen von ihren Augen , antwortete aber
Nichts .

„ Und — ach !" begann sie wieder mit einem bezau¬
bernden , kindlichen Lächeln , „ wenn Du mir einen Talis¬
man gegen die Pest geben willst , siehe , ich will ihn von
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Dir annehmen . " lind sie legte ihre Hand auf ein kleines ,
antikes Amulet , das er auf der Brust trug .

„ Du weißt , wie oft dieses mich eifersüchtig gemacht
hat auf die Vergangenheit ; gewiß eine Liebesgabe , Za -
noni ? Aber nein , Du hast die Gebcrin nicht so geliebt ,
wie Du mich liebst ! Soll ich Dein Amulet stehlen ? "

„ Kind !" sagte Zanoni zärtlich ; „ sie , die dieß um
meinen Hals band , hielt es in der That für einen Talis -

. man , denn sie war abergläubisch , wie Du , aber für mich
ist es mehr als der höchste Zauber , — es ist eine Reliquie
einer süßen entschwundenen Zeit , wo kein Herz , das mich
liebte , mir mißtrauen konnte . "

Er sagte diese Worte in einem solchen Tone mclan -
> cholischcn Vorwurfs , daß er Viola ins Herz schnitt ; aber
! der Ton nahm dann eine Feierlichkeit an , welche die Auf -
I Wallung ihrer Gefühle erkältend zurücktrieb , als er fort -

fnhr : „ Und dieß , Viola , werde ich vielleicht eines Tages
von meiner Brust auf die Deinige übertragen ; sobald Du
mich besser verstehen wirst — sobald die Gesetze un¬
seres DaseynS dieselben seyn werden !"

Er brach leise auf . Sie kehrten langsam nach Hause
zurück ; aber noch war das Herz Viola ' S voll Angst , ob¬
wohl sie sie abzuschütteln suchte . Sie war Italienerin und
Katholikin — mit all den abergläubischen Meinungen des
Landes und der Confessio » . Sie schlich sich in ihr Ge¬
mach und betete vor einer kleinen Reliquie des San
Gennaro , welche ihr der Priester ihres Hauses als Kind

Bulwcr 'S Romane . XOVIII . 9



gegeben und die sie auf allen ihren Wanderungen beglei¬
tet hatte . Sie hatte früher es nie für möglich gehalten ,
sich davon zu trennen . Jetzt aber , wenn es ein Talisman
gegen die Pest war , — fürchtete sie die Pest für sich
selbst ? Am nächsten Morgen beim Erwachen fand Zanoni
die Reliquie des Heiligen neben seinem mystischen Amu¬
let an seinem Halse hängen .

„ Ha ! jetzt wirst Du nichts von der Pest zu fürchten
haben , " sagte Viola , halb lächelnd , halb in Thränen ;
„ und wenn Du wieder so zu mir sprechen wolltest , wie
gestern Nacht , wird der Heilige es Dir verwehren . "

Nun , Zanoni ! kann es je eine wirkliche Gemein¬
schaft des Gedankens und des Geistes geben , ausser unter
Gleichen und Ebenbürtigen ?

Ja , die Pest brach aus — der Sitz auf der Insel
mußte verlassen werden . Mächtiger Seher , Du hast
nicht die Macht , die zu retten , die Du liebst !
Fahre wohl , Dn bräutliches Dach ! — süße Freistatt
ohne Sorgen , lebe wohl ! Ebenso " milde Climate mögen
Ench begrüßen , Ihr Liebenden — ekst eben so heiterer
Himmel , Wasser ebenso blau und ruhig . Aber diese
Zeit — kann sie wiederkehren ? Wer will behaupten , das

Herz ändere sich nicht mit der Scene — dem Platz , wo
wir zuerst mit dem Gegenstand unserer Liebe weilten ?
Jeder Punkt hier hat so viele Erinnerungen , welche der
Ort allein ins Gedächtnis ; zurückrufen kann . Die Ver¬

gangenheit , die ihn umschwebt , scheint solche Beständig¬
keit für die Zukunft zur Pflicht zu machen ! Wenn ein
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minder freundliches , minder zutrauensvolles Gefühl uns
beschleichen will , versetzt uns der Anblick eines Baumes ,
unter welchem ein Gelübde ausgetauscht , eine Thräne
wcggeküßt worden , wieder in die Stunden der ersten , gött¬
lichen Entzückung zurück . Aber in einer Heimath , wo
Nichts nnS von den ersten Wonnen der Ehe spricht , wo
keine Beredsamkeit der Erinnerungen uns anweht , wo keine
heilige Grabesstätten der Rührungen sind , deren Geister
Engeln gleichen ! — ja , Wer , der die traurige Geschichte
der Liebe und Zärtlichkeit durch gelebt hat , ' wird uns be¬
haupten wollen , das Herz verändere sich nicht mit der
Scene ? Weht frisch , ihr günstigen Kinde ! schwellt fröh¬
lich , ihr Segel ! Weg vom -Lande , wo der Tod cingebrochen
ist , das Scepter der Liebe zu entreißen ! Die Küsten glei¬
ten vorüber ; neue Ufer folgen auf die grünen Hügel und
die Orangenhaine der Brautinsel . Von ferne schimmern
jetzt im Mondschein dis noch stehenden Säulen eines Tem¬
pels , welchen die Athener der Weisheit weihten ; und
auf dem Schiffe stehend , das in dem frischen Winde da¬
hintanzte , murmelte der Priester , der die Gottheit überlebt
hatte , vor sich hin :

„ Hat die Weisheit von Jahrhunderten mir keine
glücklicheren Stunden gebracht , als wie sie auch dem
Schäfer und dem Hirten zu Theil werden , die keine Welt
kennen außer ihrem Dorfe — keinen höher » Wunsch , als
den Kuß und das Lächeln der Heimath ? "

Und der Mond , gleichmäßig sein Licht ergießend
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über die Tempeltrümmer des entschwundenen Glaubens

— über die Hütte des lebenden Bauern — über den seit

Menschengedenken ragenden Berggipfel , und die vergäng¬

lichen Pflanzen » die seinen Abhang bekleiden , schien in

verachtender Ruhe seine Antwort zuznlächeln dem Ge¬

schöpfe , das vielleicht den Tempel hatte erbauen sehen ,

und das in seinem unerforschlichen Dasehn , vielleicht noch

den Berg von seinen Grundfesten sich loßreißen sehen
sollte .

^ 1

!! '
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